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(Amtlich.) Grosses Hauptquartier , 7. Februar , vormittags . (Mitteilung der obersten Heeresleitung .)

Südöstlich Aper» nahmen wir einen französischen Schützengraben und erbeuteten dabei zwei englische Ma¬

schinen ge wehre. — Südlich des Kanals bei L a Bassee drang der Feind in einen unserer Schützengräben ein;
der Kampf dort ist noch im Gange . — Im übrigen auf beiden Kriegsschauplätzen außer Artillerickämpsen keine wesent¬
lichen Ereignisse.

( Amtlich. ) Großes Hauptquartier, 8. Februar . ( Mitteilung der obersten Heeresleitung .) Der Kamps
umunscreStellungensüdlichdesKanals,südöstlichvonLaBassöedanertnochan. Ein
Teil des vom Feinde genommenen kurzen Grabens ist wieder erobert. In den Argonnen entrissen wir dem Gegner
einen Teil seiner Befestigungen . Sonst hat sich nichts wesentliches im Westen ereignet.

An der ostpreußischen Grenze südöstlich der Seenplatte und in Polen rechts der Weichsel fanden einige kleinere
für uns erfolgreiche Z u s a m m e n st ö ß e von. örtlicher Bedeutung statt. Sonst ist aus dem Osten nichts zu
melden. (W . T . B.)

heftige Kämpfe in den Karpathen — russische Gefangene in der Bukowina
— Oesterreichisch-ungarischer Luftangriff in der Adria

Wien, 7. Februar . Amtlich wird vcrlautbart vom 7. FebKiar , mittags : Die Lage in Russisch -Polen und West¬
galizien ist unverändert . — An der Karpathcnfront wird heftig gekämpft. — In der südlichen Bukowina sind unsere
Truppen in erfolgreichem Vordringen , die Russen im vollen Rückzug. Ztvölfh ändert Gefangene wurden
gestern gemeldet, zahlreiches Krie o^s .m aterial wurde erbeutet. Nachmittags zogen unter großem Jubel
der Bevölkerung eigene Truppen in Kimpollung ein. — Am südlichen Kriegsschauplatz keine Veränderung . — In
der Adria hatte ein Luftangriff unserer braven Flieger auf französische Transporte guten Erfolg . Durch Bomben¬

würfe wurden mehrere Treffer erzielt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstübes . v. Hoefer, Feldmarschall -Leutnant.

Zm Kriegslage.
Aus Flandern.

Berlin , 7. Februar . Der Nieuwe Rotterdamsche Courant
meldet aus Oestburg , daß seit gestern nachmittag )43 Uhr
wieder die belgische Küste heftig beschossen werde . — Aus
Veurne wird gemeldet : Es erregt hier Aufsehen, daß jedes¬
mal , wenn ein Munitionszug ankam , die Deutschen den
Bahnhof zu bombardieren anfingen . Eine Untersuchung
nach Spionen war vergebens . Die belgische Behörde hat
deshalb den Passagierverkehr zwischen Dünkirchen' und
Veurne eingestellt.

Der französische Gencralstabsbericht.
Paris , 7. Februar . Amtlicher Bericht von gest ^ u nach¬

mittag : Während des gestrigen Tages wurde keine Jn-
fanterieaktion gemeldet. Zwischen Arras und Reims fan¬
den Artilleriekämpfe statt mit guten Ergebnissen für uns.
Im Gebiete von Perthes und Massiges trat keine Ver¬
änderung in der Lage ein. In den Argonnen und ini
Woevre Kanonade . Unsere Artillerie zerstreute Trans¬
porte und steckte einen Eisenbahnzug von 26 Eisenbahn¬
wagen in Brand . Auf der übrigen Front ist nichts zu
melden. Wir schossen einen Fesselballon über den deut¬
schen Linien nordöstlich Sommepy herunter.

Paris , 7 . Februar . Amtlicher Bericht von gestern
abend : Die beiden einzigen bemerkenswerten Ereignisse,
welche gemeldet wurden , sind sehr wirksames Feuer unserer
Artillerie in Belgien und im Aisnetal und ein leichter
Fortschritt unserer Truppen in der Champagne nördlich
Massiges.

Paris , 8 . Februar . Der amtliche Bericht vom 7. Fe¬
bruar , nachmittags 3 Uhr , lautet : Artilleriekämpfe auf der
ganzen Front . Oestlich Cuinchy eroberten englische Truppen
eine Ziegelei , in der sich bisher deutsche Truppen behauptet
hatten . In der Champagne nördlich Beausejour wurde der
Angriff eines halben deutschen Bataillons zurückgewiesen.

Ter unterbrochene Getrcidetransport.
Kopenhagen, 8 . Februar . Bcrlinske Tidende melden

aus London, der Getreideexport über See habe so gut wie
aufgehört , da die Frachtsätze von Amerika eine derartige
Höhe erreicht haben , daß nachgerade jeder Transport zur Un¬
möglichkeit wird.

Der englische Flaggenmißbrauch.
London, 8 . Februar . Die Passagiere der Lusitania , die

gestern früh in Liverpool eintrafen , teilten mit , daß das

Schiff, als es sich der irischen Küste näherte , ein drahtloses
Telegramm der Admiralität erhielt , daß das Schiff die ame¬
rikanische Flagge hißen sollte. Das Schiff kam unter ameri¬
kanischer Flagge in Liverpool an.

Die türkischen Vorhuten am Suezkanal.
Konstantinopel , 6 . Februar . Der Große Generalstab

meldet : Unsere Vorhuten sind in den Gegenden östlich des
Suczkanals cmgeko-mmen und haben die englischen Vor¬
posten gegen den Kanal zurllckgedrängt . Bei dieser Ge¬
legenheit fanden Kämpfe in der Umgebung von Jsmailia
und Kantara statt, die noch andauern.

Verschlechterungder Gcfangenenbehandlung in
Frankreich.

Der französische Kriegsminister hat , nach dem Deutschen
Kurier , Maßnahmen gegen deutsche Kriegsgefangene ange¬
ordnet , die auf eine erhebliche Verschlechterung hinauslaufen.
Im einzelnen wird bestimmt : „Was die Ernährung an¬
betrifft , so werden die nicht verwundeten oder kranken Ge¬
fangenen von jetzt ab eine tägliche Portion Fleisch erhalten,
die 125 Gramm nicht übersteigt . Die Verminderung wird
sich nur auf diese Portion erstrecken, und die regelmäßige
Verteilung von Brot , Kaffee, Reisgemüse und ähnlichem
wird vorläufig weiter wie bisher vor sich gehen. Außerdem
werden die Gefangenen , welche arbeiten , außer ihrem
Taschengeld Extra -Portionen erhalten im Verhältnis des
Umfanges ihrer Arbeit . Der Ersatz von Wasser durch andere
Getränke wird nur aus gesundheitlichen Rücksichten ^ zuge¬
lassen werden. Die Kantine darf in Zukunft nicht mehr
Wein , andere alkoholische Getränke , Schokolade oder Kuchen
abgeben. Das Recht der Korrespondenz wird gleichfalls
strenger eingeschränkt. Von jetzt ab werden die deutschen Ge¬
fangenen wöchentlich nur noch eine Karte schreiben dürfen.
Außerdem darf in jeder -vierten Woche ein Brief von höch¬
stens vier Seiten der Postkarte hinzugefügt werden. Die
einen wie die anderen dürfen nur noch mit Bleistift geschrie¬
ben werden, wie es in Deutschland angeordnet ist." Be¬
gründet wird dieses Vorgehen damit , daß angeblich Deutsch¬
land die französischen Kriegsgefangenen nicht genügend er¬
nährt.

Luftkämpfe.
(W . T . B.) Die Franzosen hatten auf ihr überlegenes

Können im Fliegen , auf -die „fünfte Waffe"
, wie man gern

sagte und schrieb , große Hoffnungen gesetzt . Der bisherige
Kriegsverlauf hat jedoch bewiesen, daß die deutschen Flie¬
ger nach jeder Richtung hin den Franzosen überlegen sind.
Wir sehen unsere Flieger selbst beim schlechtesten Wetter

hochgehen und sie haben in den Lüsten eine Ausdauer , Un¬
erschrockenheit und Kampfeslust bewiesen, die ihres gleichen
sucht . Während des Bewegungskrieges haben die deutschen
Flieger Vorzügliches geleistet, was aus französischer Seite
keineswegs der Fall gewesen sein soll . Auch in den gegen¬
wärtigen Stellungskämpfen ist der Fliegner zu einem uner¬
setzlichen Gehilfen der Truppenführung geworden. Selbst
im Gefchwaderfluge haben unsere Flugzeuge alle Er¬
wartungen weit übertroffen.

Am 18 . November kam es bei der 2 . Armee in der
Gegend von Amiens gelegentlich einer größeren Flugunter¬
nehmung zu den ersten Luftkämpfen . Das , was phantasie¬
reiche Schriftsteller in Wort und Bild über den Luftkrieg
der Zukunft verkündet hatten , wurde zur Wirklichkeit.

Es ereignete sich auf einem deutschen Geschwadersluge,
daß einzelne Flugzeuge von geringerer Geschwindigkeithin¬
ter den anderen zurückgeblieben waren . Einer dieser Nach¬
zügler — es war ein Luftverkehrs -Doppeldecker— sah sich,
schon nahe seinem Ziele plötzlich einem Eindecker gegen¬
über, der in gleicher Richtung fliegend sich 300 Meter hoch
über dem deutschen Flugzeug befand, dessen Offiziere unter
den hellglänzenden Tragflächen des über ihnen schwebenden
Eindeckers deutlich die blau -weiß-roten Kokarden — also
Feind — erkennen konnten . Der Franzose kam rasch näher.
Er nützte die vorzügliche Steigfähigkeit und Wendigkeit
seines Flugzeuges aus , um aus günstiger Lage — von oben
— schießend , fein Maschinengewehr immer wieder auf den
deutschen Doppeldecker spielen zu lassen . Das deutscheLlug-
zeug wurde mehrfach getroffen und dem Führer floMi ein
paar Geschosse dicht am Kopfe vorbei. Der deutsche Bc-
obachtungsosfizicr erwiderte mit seiner Waffe das feind¬
liche Feuer und es gelang ihm auf den dritten Schuß , den
Franzosen derart zu treffen , daß dessen Flugzeug mit hän¬
gendem Flügel weiterflog , um -dann senkrecht in die Tiefs
zu gehen.

Es war ein anderes Mal , als sich aus einen deutschen
Doppeldecker ein französischer, mit Maschinengewehr aus¬
gerüsteter Formandoppeldecker stürzte und zn feuern be¬
gann. In diesem Augenblick sauste aber in scharfem Flugs
ein zweiter deutscher Doppeldecker heran , steuerte hart auf
die Flanke des Franzosen zu und zog diesen von seinem
Opfer ab , das trotz erhaltener 30 Treffer glücklich seinen
Hafen erreichte. Es -entspann sich nun ein regelrechtes Lust¬
duell zwischen den beiden neuen Gegnern , die beide lebhaft
feuerten , bis das französische Flugzeug -den Kampf aufgab
und in eiligem Gleitflug landete.

Ein dritter deutscher Doppeldecker mußte sich im Lust¬
kampf den Rückweg erzwingen , den ihm ein französischer
Eindecker verlegen wollte . Es gelang dem Franzosen , das
-deutsche Flugzeug aus nächsterMähe mit lebhaftem Feuer
zu überschütten. Die kämpfenden -Flugzeuge umflogen
einander , stiegen von oben herab , stiegen dann wieder , jede
Gelegenheit ausnützend , dem Gegner die schwache Seite
abzugewinnen . Das deutsche Flugzeug verfeuerte dabei
38 Schuß . Auch hier gab der Franzose schließlich den
Kampf auf.

Englische Auchsozialisten.
London, 6 . Februar . (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Eine Anzahl bekannter Sozialisten , darunter
Hyndman und Thorne , veröffentlichen ein Manifest , worin
sie erklären , die gesamte Organisation der Arbeiterklasse
Großbritanniens erkenne an , daß der Krieg fortdauern
müsse , bis die von Preußen ausgehende Bedrohung des
Friedens und der Freiheit wirksam beseitigt sei . Der
Friede sei weder erwünscht noch überhaupt zn erörtern , ehe
Belgien und Frankreich völlig befreit seien.

Cholera in Petersburg.
Hamburg , 7 . Februar . Wie den Hamburger Nachrichten

über Stockholm aus Petersburg berichtet wird , ist dort eine
Cholera-Epidemie ausgebrochen , die täglich reißende Fort¬
schritte macht. Schon sind sehr viele Todesfälle zu ver¬
zeichnen.

Kampf um die Zukunft.
Der Herausgeber der Sozialen Praxis , Professor

Francke, feiert in seiner Zeitschrift das 25jährige Jubiläum
der sozialpolitischen Februarcrlasse . Er schreibt:

Die „ gesetzliche Gleichberechtigung "
, auf die sie Anspruch

haben , „wie es in den Februarerlassen heißt , „haben die Ar¬
beiter in schweren Zeiten erlairgt , und sie haben sich ihrer wür¬
dig gezeigt . Wie sollte man sie ihnen wieder in guten Tagen
nehmen können ? Hier darf nicht von Lohn auf der einen,
von Strafe auf der andern Seite die Rede sein . Es gilt ein¬
fach die natürlichen Folgerungen aus den Tatsachen zn ziehen.
Der neue Geist des Vertrauens läßt sich nicht in die alten
brüchigen Formen fassen . Es erscheint uns unfaßbar , daß die
Tausende von Arbeitern , die aus dem Felde mit dem eisernen
Kreuz geschmückt wieder in die Werkstatt und Fabrik hsim-
kohven im preußischen Wahlrecht Untertan sein sollten dem



bloßen Besitz von Geld und Gut . Wie kann man künftig Aus¬
nahmebestimmungen , wie sie im Wortlaut und Handhabung
des Vereinsgesehes , der Koalitionsparagraphen der Gewerbe¬
ordnung , im Gesinderecht, in den unter dem Decknamen des
Avbeitswilligenschutzes sich bergenden Zwangsbestrebungen lie¬
gen, aufrecht erhalten gegen Millionen von Arbeitern, die in
Reih und Glied mit allen andern Volksgenossen das gleiche Recht
und die gleiche Pflicht des Reichsschutzes geübt Haben ? Wäre
es zu ertragen , daß die Berufsvereine der Arbeiter und An¬
gestellten, die sich nicht minder als die der Arbeitgeber, als feste
Stützen der wirtschaftlichen Ordnung und Träger der Einigung
erwiesen , daß die Gewerkschaften, deren Hilfe die Behörden er¬
beten und erprobt haben, jemals wieder dieser Anerkennung
ihres Rechts verlustig gingen.

Anders , ganz anders als Franke spricht der Oberver-
waltungsgerichtsrat Prof . Dr . Lotz von der Zukunft . Er
führt in der Monatsschrift für deutsche Beamte den „poli¬
tisierenden Deutschen beiderlei Geschlechts " sehr nachdrücklich
zu Gemüte , daß sie nach dem Kriege nichts zu fordern und
nichts zu erwarten haben . Die Forderung , das preußische
Dreiklassenwahlrecht durch ein demokratisches Wahlrecht zu
ersetzen , erscheint ihm als eine „nicht ungefährliche Illusion " .
Der im preußischen Wahlrecht verborgene Grundsatz ist nach
seiner Meinung nicht nur „berechtigt" , er muß sogar „ heilig
gehalten werden ". Warnend erhebt er Finger und Stimme,
indem er erklärt:

Wahre Staatskunst läßt sich nicht von Stimmungen des
Augenblicks beherrschen Sie sieht auf das, was Dauer ver¬
spricht, nach den Erfahrungen und Lehren der Geschichte Also
auch hier ist es nötig , Illusionen zu zerstören, denen sich san¬
guinische Gemüter hinzugeben geneigt sind.

Die Gegenüberstellung zweier bedeutender Zeugen der
Gegenwart zeigt uns deutlich, wie wenig die Meinungs¬
verschiedenheiten im deutschen Volk und zwischen seinen
einzelnen Schichten im Burgfrieden geschwunden sind . Die
Arbeiter aber , die von den Schlachtfeldern heimkehren, wer¬
den wissen, auf welcher Seite sie in diesen Kämpfen Stellung
zu nehmen haben . Herr Professor Lotz wird keine Bundes¬
genossen unter ihnen finden.

Diese Männer , die gewohnt sind , der Gefahr ins Auge
zu sehen, würden sich zur Not zu ertrotzen wissen , was zu
fordern sie berechtigt sind.

Rnstriugen , 7 . Februar?
Die nächste Reichstagssitzung. Der Präsident des

Reichstages Dr . Kaempf erläßt folgende Bekanntmachung:
Die nächste Plenarsitzung des Reichstages findet statt am
Mittwoch den 10. März , nachmittags 2 Uhr . Den Gegen¬
stand der Beratung werde ich demnächstmitteilen.

Zur Tagung des preußischen Landtags . In einer
Besprechung der Parteiführer des preußischen Abgeordneten-
hausê unter dem Vorsitz des Präsidenten , zu der diesmal
auch Vs Sozialdemokraten hinzugezogen waren , hat man
sich einmütig dahin verständigt , den Etat der verstärkten
Budgetkommission zu überweisen und der sozialdemokrati¬
schen Fraktion einen Sitz in der Kommission einzuräumen.

Reichstagsersatzwahl in Eichstädt. Bei der am Freitag
stattgefundenen Reichstagsersatzwahl im bayerischen Wahl¬
kreis Eichstädt wurde Freiherr v . Franckenstein (Zentr .) mit
6678 Stimmen gewählt . 37 Stimmen waren zersplittert.
Die anderen Parteien im Kreise hatten sich der Wahl ent¬
halten.

Staatliche Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsausgaben der
Gemeinden und Gemcindeverbände in Preußen . Dem
preußischen Abgeordnetenhause ist soeben ein Gesetzentwurf
zugegangen , durch den die Regierung um die Bereitstellung
eines Betrages bis zu 110 Millionen Mark ersucht , um
Gemeinden und Gemeindeverbänden zur Erleichterung
ihrer Ausgaben für Kriegswohlfahrtszwecke Beihilfen ge¬
währen zu können. In der Begründung wird darauf hin-
gewiesen, daß sich der aus dem Reichsfonds von 200 Mill.
Mark auf Preußen entfallende Anteil heute noch nicht ge¬
nau feststellsn läßt , vor allem deshalb nicht, weil von den
200 Millionen vorweg die Leistungen des Reiches zur Ge¬
währung von Wochenhilfen während des Krieges abgezogen
werden, deren Betrag sich noch nicht übersehen läßt . Nach
überschlägiger Schätzung rechnet die Regierung damit , daß
nach Abzug dieser Leistungen ein Betrag von 110 Millionen
Mark auf Preußen entfallen wird . Sie ist aber überzeugt,
daß hiermit das Bedürfnis nicht gedeckt werden kann, denn
es handele sich um Ausgaben , deren Gesamtbetrag im Mo¬
nat vermutlich jetzt schon 20 Millionen Mark übersteigen
wird . Die Zahl der leistungsschwachen Gemeinden und
Gemeindeverbände ist aber sehr groß . Aus dieser Er¬
wägung heraus sollen aus staatlichen Mitteln noch weitere
110 Millionen Mark für den gleichen Zweck zur Verfügung
gestellt werden . Der Einheitlichkeit wegen sollen die Bei¬
hilfen aus dem staatlichen Fonds nach den gleichen Grund¬
sätzen bewilligt werden , die für die Beihilfen aus dem
Reichsfonds gelten , d . h . sie sollen lediglich in der Form von
Zuschlägen zu den Beihilfen aus dem Reichsfonds gegeben
werden. Die erste Lesung dieses wichtigen Gesetzentwurfs
steht bereits am Dienstag zugleich mit dem Staatshaus¬
haltsetat auf der Tagesordnung des Abgeordnetenhauses.

Viehwucher. Die Schweinepreise gehen geradezu sprung¬
haft in die Höhe. Seit vorigen Mittwoch sind auf dem Ber¬
liner Viehmarkt die Preise von 106 auf 113 Mark pro Zent¬
ner gestiegen. Diese enormen Preise machen es den Ge¬
meinden unmöglich , Fleisch aufzukaufen , das zu Dauerware
verarbeitet werden sollte . Dem ungeheuerlichen Wucherkann
nur gesteuert werden , wenn der Bundesrat ungesäumt er¬
schwingliche Höchstpreise für Schweine festsetzt und
gleichzeitig den Verkaufszwang verfügt.

Die Post gegen die Zensur . Die Post erwartet vom
preußischen Landtag , der am Dienstag zusammentritt , daß
er ein ernstes Wort zur Frage der Zensur sprechen wird . Das
freikonservative Blatt , das die Aufhebung der Zensur ver¬
langt , um seine Annektionsgelüste frei zum Ausdruck brin¬
gen zu können, macht bei dieser Gelegenheit folgende Mit¬
teilung:

„Heute wird nun beschwichtigend behauptet, es gäbe ja gar
keine wirkliche Zensur ! Niemand wolle die staatsbürgerliche

Freiheit der Ueberzengungen unterdrücken. Wie aber reimt sich
damit ein Fall aus unseren großen Tagen zusammen , der ein
Seitenstück zu jenem. Fall Jaköby darstellt, mit dem

'
Unterschiede,

daß es sich diesmal nicht um eine öffentliche Kundgebung, son¬
dern um eine private Meinungsäußerung und nicht um eine
Kundgebung gegen Landevwevb, sondern um die Begründung des
Gegenteils handelt ? Der Führer eines nationalen Verbandes,
dem heute seine hohen Verdienste auch seine Gegner nicht mehr
abstreiten werden, hatte eine nur als Handschrift gedruckteDenk¬
schrift über die Kriegsziele des deutschen Volkes an höchst¬
gestellte Personen , an aus dem politischen Loben hervorragende
Männer und an Parteifreunde versandt. Darauf erfuhr er
eine Maßregelung , die nach Ansicht hervorragender Rechtslehrer
eine weitgehende Beschränkung der persönlichen Freiheit und
einen schweren Eingriff in verbriefte staatsbürgerliche Rechte be¬
deutet . In Frisdensgeit könnte sich nur im allerschlimmsten
Verdachtsfalle der Staatsanwalt zu solchem Vorgehen befugt
erachten.

Offenbar hat es sich hier um eine Aktion des Alldeutschen
Verbandes gehandelt , der mehr als einmal der Reichsregie¬
rung die schwersten Verlegenheiten bereitet hat . Mit der
Aufhebung der Zensur kann man natürlich völlig einver¬
standen sein, denn auch die Gegenseite wird dann endlich
ihre Meinung frei heraussagen können.

Ein verbotenes Zcntrumsblatt . Wir berichteten, baß
das Fränkische Volksblatt in Würzburg auf drei Tage ver¬
boten wurde und bezeichneten !dasselbe als Parteiblatt . Das
war ein Irrtum . Das wegen eines Artikels über Mercier
verbotene Volksblatt ist Organ des Zentrums , unser Würz¬
burger Parteiorgan ist der Fränkische Volksfreunb.

Mexiko.
Tohuwabohu . Carranza forderte den spanischen Ge¬

sandten in Mexiko auf , den Agenten der spanischen Re¬
gierung bei Villa , Senor Angel Declaso, auszuliefern , den
Carranza aktiver Unterstützung Villas beschuldigt. Car-
remza droht , den spanischen Gesandten auszuweisen , falls er
der Forderung nicht nachkommt. Einem Reuter -Telegramm
aus El Paso zufolge hat General Villa sich zum Präsi¬
denten von Mexiko erklärt und für die Zivilregierung drei
Minister ernannt.

SszZ-rles rr «*d DsLksivivLsetzaft
Eine Katzenstcuer. Gegen die Stimmen der Sozial¬

demokraten beschlossen die Stadtverordneten in Görlitz, die
Einführung einer Steuer auf Katzen . Die Steuer wurde
auf zehn Mark pro Jahr festgesetzt ; von der Steuer blei¬
ben solche Katzen befreit , die in Gewerbe - und landwirt¬
schaftlichen Betrieben für notwendig erachtet werden . —
Die Kontrolle und das Einfangen der nicht versteuerten
Katzen dürften sich bei der Klettergewandheit dieser Tiere
etwas schwierig gestalten.

Lsk -rLes.
Rüstringen , 8. Februar . -

Hamster.
Es gibt heute überall Leute, die seit Kriegsbeginn alle

ihre verfügbaren Mittel in Nahrungsmitteln festlegen.
Schon bei Beginn des Krieges haben sie damit angefangen.
Wareneinkäufe in Höhe von 60 bis 100 Mark auf einmal,
in einzelnen Fällen sogar noch mehr, waren keine Selten¬
heiten auch an unserem Orte , und als die Verteilungsstellen
des Konsumvereins , des Wohlfahrtsvereins und klug be¬
rechnende Kaufleute Waren in solchen Mengen nicht mehr
abgaben, eilten die Frauen , unterstützt off von Kindern , ge¬
schäftig von einem Laden in den andern , um im Klein¬
einkauf zum selben Ziele zu kommen. Die Folge davon ist
eine erhebliche Preissteigerung gewesen und eine höchst un¬
gleichmäßige Warenverteilung , unter der besonders alle
jene zu leiden hatten , die sich von der Panik nicht fortreißen
ließen oder denen die Mittel zum Hamsterbau fehlten.

Die Tendenz der Ansammlung von Waren in nicht un¬
erheblichen Mengen in den Haushaltungen ist auch heute
noch im Schwünge . Zum Teil ist sie wieder gefördert wor¬
den durch die Aufforderung , sich mit Dauevwaren einzu¬
decken . Diese Aufforderungen haben ein geradezu un¬
erhörtes .Emporschnellen der Fleischpreisegebracht und diese
sind heute bei einer Höhe angelangt , die einfach unerschwing¬
lich ist. Schuld daran ist zuerst das hastige Einkäufen der
Dauerwaren . Nicht dem Volksganzen ist damit gedient ge¬
wesen, wohl aber den Fleischproduzenten und Händlern,
deren Profit in ganz ungeahnter Weise in die Höhe ge¬
gangen ist.

Doch zurück zu dem Ausstapeln verhältnismäßig großer
Vorräte in den Haushaltungen . Da ist ganz interessant,
was ein amtlicher Zähler aus seiner Tätigkeit in den Tagen
Ende Januar und Anfang Februar in Köln in der Kölni¬
schen Volkszeitrmg erzählt . . Er hat da einen reichen Kölner
Herrn in seiner Villa angetroffen , der mit seiner aus fünt
Köpfen bestehenden Familie , die Dienstboten eingerechnet,
siebzig Zenter Weizenmehl — jawohl siebzig
Zentner ! — vorrätig hielt . Er hatte aber doch noch Angst
vor dem Hungertods ; damit er bei der Austeilung der
BrotkcKten nicht zu kurz komme, bemerkte er auf der auszu-
flllleuden Erklärung , daß er außer den Personen jeines
Haushalts auch noch einen großen Hund zu ernähren
habe. Der Zähler berichtete ferner von Leuten , die „ihre
Vorräte kaum bergen können "

; .man könne,
„ ohne zu übertreiben , sagen, daß sich wochenlang in Deutsch¬
land mit den Vorräten leben ließe; die die Leute (n i ch t
nur Reiche) sich eingeschlagen haben". Der Egoismus
sei am stärksten bei solchen , die nur für sich im kleinsten
Kreise zu sorgen haben. Der Verfasser kennzeichnet diese
Sorte „Patrioten " als Leute, „die , bevor sie an Volk und
Vaterland denken, Angst davor haben, daß ihnen ihr
Hund verhungern könnte" .

Solche oder ähnliche Erfahrungen werden sicher überall
gemacht. Doch sollten die Hamster neben sich auch an andere
denken. Der Anspruch, die jetzige schwere Zeit würdig mit
durchlebt zu haben, bleib.t ihnen sonst nicht.

Der Bundesrat hat übrigens am Sonnabend den
Kommunalverbänden die Befugnis verliehen , ihre Ein¬
wohner zur Anzeige der Vorräte zu verpflichten , die bei

der Reichserhebung vom 1 . Februar 1916 nicht erfaßt sind,
weil sie unter einem Doppelzentner verblieben . Die Kom¬
munalverbände können dann diese Vorräte sich übereignen
lassen, soweit sie bei dem einzelnen Besitzer 25 Kilogramm
übersteigen. Hierdurch werden die Kommunalverbände in
den Stand gesetzt , aus den privaten Haushaltungen , die
sich überreichlich mit Mehl eingedeckt haben , noch Mehl der
Allgemeinheit zuzuführen . Mit Hilfe dieser neuen Befug¬
nis wird mancher Hamsterbau gefunden und recht verteilt
werden können.

»

Knrtoffelverteurer.
Eine Bewegung ist im Gange , die eine Erhöhung der

Kartoffelpreise bezweckt . Wohlmeinende Patrioten , die von
den Lebensbedürfnissen der Massen keine richtige Vorstellung
haben , hoffen auf diese Weise ein sparsameres

'
Umgehen mit

den Kartoffeln erzielen zu können. Hinter ihnen steht eine
breite Schicht von Interessenten , die selbstverständlich auch
gute Patrioten sind, denen aber der Patriotismus noch viel
besser gefällt, wenn er ihnen gestattet , am Sack Kartoffeln
eine Mark mehr zu verdienen . Die Bewegung ist ernst zu
nehmen , und es ist notwendig , ihr beizeiten entgegenzu¬
treten.

Es ist falsch zu glauben , man könne den Verbrauch
unentbehrlicher Lebensmittel durch Preiserhöhungen wesent¬
lich einschränken. Wer sich mit Hanshaltstatistik beschäftigt,
weiß , daß die Lebensmittel im häuslichen Etat verhältnis¬
mäßig eine umso größere Nolle spielen, je kleiner das Ein¬
kommen ist . Und nichts ist begreiflicher als das ; denn das
Nahrnngsbedürfnis ist das erste , das Befriedigung fordert,
der Magen verlangt alle paar Stunden im Tage sein Recht,
und wer überhaupt noch Geld in der Tasche hat , kauft sich
erst Eßwaren , bevor er sich dazu enschließt: Miete zu zahlen,
Kleider , Schuhe zu kaufen usw . Die Preissteigerung der
wichtigsten Nahrungsmittel hat also nicht die Folge , daß
weniger Nahrungsmittel , sondern das weniger andere Dings
gekauft und bezahlt werden. Nur die Unglücklichen, die
ganz von der Hand in den Mund leben , denen zur Befrie¬
digung anderer Bedürfnisse als des Nahrungsbedürfnisses
ohnehin schon gar nichts mehr übrig bleibt , sie allein werden
zu einer Verringerung ihres Nahrungsmittelbndgets , d . h.
einfach zum Hunger gezwungen. Im allgemeinen würde
sich der Erfolg der Kartoffelverteuerung in nichtbezahlten
Wohnnngsmieten , zerrissenen Kleidern und Schuhen , nicht
aber in einer Verringerung des Kartoffelverbrauchs aus-
drücken.

Nun sagt man aber , dem Landwirt müsse durch höhere
Kartoffelpreiss ein Anreiz geboten werden , die Kartoffeln
nicht zu verfiltern , sondern zu verkaufen. Wie hoch müßten
Wohl die Preise sein, um diesen Zweck zu erreichen? Die
Brotqetreideverfütterung kostet viel mehr als die Kartofsel-
verfütterung und doch ist — trotz der enormen Höchstpreise
— massenhaft Brotgetreide verfüttert worden , bis das Ver¬
bot kam. Der Bauer hängt an seinem Vieh, und wenn er
an den Vorräten , die er für das Vieh nicht braucht , viel ver¬
dient , so wird er umso eher in Stand gesetzt sein, das Vieh
durchzuhaltsn in der Hoffnung , daß sich die gemachten Auf¬
wendungen später doch in gesteigerten Viehpreisen rentieren
werden . Nur durch zwangsweise Abschlachtnng eines er¬
heblichen Teils unseres Viehbestandes kann die Menge der
für den unmittelbaren menschlichen Verbrauch zur Ver¬
fügung stehenden Nahrungsmittel wirklich erhöht werden.

Wie weit man aber mit der Abschlachtnng des Viehs
gekommen, kann man nicht wissen , wenn man keine Ueber-
sicht über die vorhandene Gesamtmenge der Nahrungs - und
Futtermittel besitzt . Von welcher Seite immer man also
auch die Frage anpackt, immer kommt man zu dem Ergebnis,
daß die für Getreide und Mehl getroffenen Maßnahmen
auf alle Massennahrnngs - und Futtermittel ausgedehnt wer¬
den müssen. Einstweilen wissen wir ja nicht einmal , wieviel
Kartoffeln wir im Lande haben — und da wollen über¬
eifrige Ernährungspolitiker schon jetzt die Preise erhöhen,
um den Verbrauch zu verringern!

. Hoffentlich siegt die Einsicht der maßgebenden Stellen
über dieses gutgemeinte aber unverantwortliche Treiben.
Schon jetzt wird die Kartoffelpreisagitation von Händlern
dazu ausgenutzt , um unter allerhand Vorwändern (z . D.
es handle sich eigentlich um Saatkartoffeln ) die Höchstpreise
für Eßkartoffeln in die -<6öhe zu treiben . Und die Bäcker
verteuern das Brot , weil sie — so sagen sie — bei der setzt
nur noch erlaubten Herstellung von drei Vierteln ihrer frü¬
heren Produktion dieselben Unkosten haben wie früher . Tie
Vertenernug des Brots bedeutet für unzählige Haushalte
einen Mehrbedarf an Kartoffeln . Und nun sollten wieder
auch noch die Kartoffelpreise erhöht werden ? Es wäre besser,
das verfehlte Projekt schleunigst aufzugsben , dessen Befür¬
wortung nur schwere Beunruhigung in die Müssen tragen
muß!

* Hi V

Ausnahme der Mehlvorrätc . Morgen wird der Magi¬
strat mit der Nachprüfung der Angaben über die Mehlvor¬
räte in den Bäckereien beginnen . Es ist zu dem Zwecke eine
besondere Kommission eingesetzt , der von der Bäckerinnnng
die Herren Obermeister Bohemann , Bäckermeister I . B.
Harms , Ahlrichs, Eimler und Müller Schmidt jun . in Rüst¬
ringen angehören . Die Prüfung bezieht sich 1 . auf die Be¬
stände, die als am 1 . Februar vorhanden angemeldet sind,
2. auf die seitdem täglich verbrauchte Menge , 3 . auf die An¬
gaben des Verbrauchs vom 1 . bis 15 . Januar 1916 und 4. auf
die Befolgung der gesetzlichen Vorschriften beim Verbacken
(Verwendung der vorgeschriebenenMehlarten ) . Zum Nach¬
weise müssen die Meldepflichtigen den Beauftragten des
Stadtmagistrats oder der Kommissionihre Bücher und wenn
diese nicht das Erforderliche ergeben, andere Beweisstücke
vorlegen (z. B . Rechnungen der Mehllieferanten , Auskunft
der Bäckereiangestellten, Abnehmer nsw.) . Für die Zukunft
wird vom Stadtmagistrat einkeitliche Nachweisung über die
täglichen Eingänge und Ansgänge an Mehl (im Tages¬
betrage ) vorgeschrieben. Neben dem Stadtmagistrat kon¬
trolliert die Polizei.



Die Generalversammlung des Bürgcrvereins Rüstringen
fand am Sonnabend im Siebethsburger Hof statt . Die Ab¬
rechnung ergab in der Vereinskasse eine Einnahme von
420,30 Mk. , eine Ausagbe von 133,51 Mk. und einen Kasse-
bestand von 286,79 Mark . In der Bibliothekskasse eine Ein-
nähme von 107,46 Mk. , Ausgabe keine, ergibt einen Kassen¬
bestand von 107,46 Mk . In der Sterbekasse eine Einnahme
von 436,89 Mk. , eine Aufgabe von 378,05 Mk. , Kassebestand
58,84 Mark . — Die Vorstandswahl ergab die Wiederwahl
des alten Vorstandes, als Revisoren wurden die Mitglieder
Sklorz wieder und Arend neugewählt . — lieber die
letzte Stadtratssitzung und über Kommunales berichtete St .-
M . Hünlich. Die bei Kriegsausbruch scheinbar lahm-
gelegte Tätigkeit auf dem Gebiete der Kommunalpolitik habe
durch die Bundesratsbeschlüsse , die die Kommunen zumteil
auszuführen haben, ein früher nicht geahntes Wirkungs¬
gebiet erhalten . Bei der Versorgung der Bevölkerung mit
Lebensmitteln , vor allein aber durch die Beschlagnahme der
Getreide - und Mchlvorräte , ist die Kommune ausführendes
Organ geworden. Durch das Einsammeln und Verteilen der
Küchenabsälle als Viehsutter , sowie das Einkäufen von
Fleisch-Dauerwaren können die Kommunen sehr segensreich
für die Allgemeinheit wirken . Der Einfluß der Stadtver¬
waltung auf deni Kartoffelmarkt ist dagegen fast ganz aus-
geschaltet. Höchstpreise und Verkaufszwang müßten übrigens
für das Reich festgesetzt sein, um Wirkung zu haben. Durch
den Erlaß des Reichsmarinestaatssekrctärs , nach dem alle
Werftbeamten als aktive Heeresbeamte gelten sollen, wird
ein erheblicher Steuerausfall in der Gemeinde eintreten.
Die Stadtverwaltung habe die Entscheidung des Gerichts
angerufen , ob der genannte Erlaß zu Recht bestünde. — In
der Diskussion wurde der Meinung Ausdruck gegeben, daß
die Maßnahmen der Stadtverwaltung nicht zur rechten Zeit
gekommen seien und heute fast ganz wirkungslos bleiben
würden . Andere Städte seien weitsichtiger gewesen. Die
Abgabe der Küchenabfälle nach Jever wurde ebenfalls nicht
gutgeheißen und gewünscht, daß diese hier in Rüstringen als
Futtermittel verwendet werden . - -- Von den Stadtratsmit¬
gliedern I . Müller und Hünlich wurden darauf dis
Schwierigkeiten und der Widerstand , den solche gemeinnützi¬
gen Maßnahmen zu überwinden haben , eingehend geschildert.
Am Schluß wurde die . Hoffnung ausgesprochen, daß es bei
einmütigem Zusammenarbeiten aller Beteiligten vielleicht
doch

'
noch möglich sei , dem Ziele der Nahrungsmittelregulie-

rung wenigstens einigermaßen nahe zu kommen.
Die Generalversammlung des Konsum- und Sparver¬

eins für Rüstringen und Ilmgegend fand gestern nachmittag
5 Uhr im Versammlungslokale Edelweiß statt . Es hatten
sich eine große Unzahl Genossenschafter und Genossenschafter-
innen eingefunden. Den Geschäftsbericht für ^ das erste
Halbjahr erstattete das Vorstandsmitglied Herr Müller.
Die Bilanz schloß in dem ersten Halbjahre des laufenden
Geschäftsjahres in Einnahme und Ausgabe mit 726 728,21
Mark ab. Es setzten sich die Aktiven aus folgenden Konten
zusammen : Kassenkonto 47 686,12 Mk. , kündbare Kapitalien
3 981,86 Mk. , Beteiligung bei Genossenschaften 27 019,10
Mark , Warenvorräte 270 479,16 Mk . , Jnventarien 37 002,—
Mark , Immobilien 334 560 — Mk. , Kautionen 6 009,97 Mk. ;
die Passiven : Mitgliedergnthaben 160 340,36 Mk. , Sparein¬
lagen 424,631,01 Mk. , Kontokurrent 16 250,62 Mk. , Kau-
tionen 6 009,97 Mk. , Betriebsmittel 88 461,80 Mk., Ueber-
schuß 41 044,56 Mk. — Der Umsatz betrug im 1 . Halbjahr
des laufenden Geschäftsjahres 937 065,41 Mk. , gegen
886 605,62 Mk. im vorigen 1 . Halbjahr , also war ein Mehr¬
umsatz von 60 569,79 Mk. zu verzeichnen. Im letzten Halb¬
jahr sind 478 Mitglieder dem Verein beigetreten . Der Red¬
ner beleuchtetedann in anschaulicher Weise den Warenmarkt
und die jetzt auf ihn herrschenden Schwierigkeiten . Er legte
den Anwesenden dringend ans Herz , mit den veränderten
Ernährungsverhältnissen sich abzufinden und dadurch der
Genossenschaftdie Arbeit mit erleichtern zu helfen. — Eine
Debatte fand über den Geschäftsbericht nicht statt . — Der
Vorsitzendeverlas sodann den Revisionsbericht der Revisoren
Vieth und Schmittinger vom Nordwestdeutschen Nevisions¬
verband , aus dem hervorging , daß die Verwaltung des Kon¬
sumvereins eine sorgfältige ist und der Verein in seinen
Fundamenten immer stabiler wird . Ihn noch mehr zu kräf¬
tigen und zur Entwicklung zu bringen sei aber mit in erster
Linie Aufgabe der Mitglieder . — Damit fand die Ver¬
sammlung ihr Ende.

Im Nebenraum hatte der .Verein eine Warenaus¬
stellung veranstaltet , sie wurde mit großem Interesse be¬
sichtigt. Es waren von vier Kaufleuten Waren entnommen
und in Preis und in Qualität ihnen Waren aus dem Lager
des Konsumvereins gegenübergestellt . So kostete ein be¬
stimmtes Quantum Waren beim Kaufmann ^ 10,15 Mk.,

das gleiche Quantum in derselben Qualität beim Konsum-
Verein 9,39 Mk. , Kaufmann L 14,42 Mk. , Konsumverein
12,71 Mk . , Kaufmann 0 12,68 Mk. , Konsumverein 11,88 Mk .,
Kaufmann O 14,89 Mk. , Konsumverein 12,60 Mk. Die
Ausstellung umfaßte so gut wie alle Artikel, ' die im Konsum-
Verein erhältlich und bestätigte die alte Erfahrung , daß bei
Zusammenfassung einer größeren Anzahl Waren die Ge¬
nossenschaftimmer am billigsten und besten den Konsumenten
bedient ^ Sehr interessant waren auch die graphischen Dar¬
stellungen der Preisbildungen im Laufe der verflossenen
Monate . Die Preise der Genossenschaft ergaben durchweg
eine größere Stetigkeit als die Notierungen im Privat¬
handel . Begreiflich wird auch manchem Genossenschafterder
Buttermangel geworden sein, nachdem er die Ergebnisse der
Milchanlieferung studiert hat.

Warmes Mittagbrot für die Erdarbeiter bei der
Wasserleitung , die jetzt die großen Rohre von Wilhelms¬
haven nach Heidmühle legen und eine Strecke weit solche
schon gelegt haben, fordert eine Frau in einer an uns
gerichteten Zuschrift. Sie schreibt, daß durch die Verord¬
nung über den Brotverkauf , diese schwer arbeitenden
Männer sich nicht mehr satt essen könnten und wahrschein¬
lich Mangel leiden müßten . Sie lebten in der Hauptsache
von Brot und Kaffee. Ein ordentliches warmes Mittag¬
brot könnten sie sich nicht leisten und die Volksküchen können
sie wegen des weiten Weges nicht aufsnchen. Das mag
bei den verhältnismäßig guten Löhnen unglaublich klingen;
aber es wird verständlich, wenn man hört , daß diese Leut?
aus Schlesien hergeholt worden sind und dort Frau und
Kinder haben , an die sie den halben Wochenlohn regelmäßig
schicken. Sie lebten bisher in der Hauptsache von Brot,
Margarine und Kaffee und verzehrt ein Mann in der
Woche drei Schwarzbröte ' und 1 bis 2 Pfund Margarine.
Dazu tranken sie Kaffee, Wohl auch eine Flasche Bier.
Was ist da nun zu tun , um den schwer bei Wind und
Wetter draußen arbeitenden Männern den Brotaüsfall
zu ersetzen? Es wäre angebracht, daß die Behörde, für
welche die Arbeiten ausgeführt werden , den Unternehmer
veranlaßten , .daß er für geeignete Quartiere sorgt und da¬
für , daß sie mittags und abends ein einfaches warmes und
kräftiges Essen bekommen können.

Von der Nüstringcr -Wilhelmshnvener Jugendwchr wird
uns geschrieben: Die Jugendwehr kehrte gestern am späten
Nachmittage von einer Felddienstübung unter klingendem
Spiel zurück. Einen frischen, güten Eindruck machte die
Haltung der jungen Leute auf jeden, der den Zug auf dem
Marsche oder bei der Auflösung sah. Es ist daraus ersicht¬
lich , daß in der Jugendwehr nicht Spielerei getrieben wird,
sondern die Jungmannen sich durchaus bewußt sind , daß sie
sich in ernster Arbeit für alle Anforderungen vorbereiten,
die das Vaterland , noch dereinst an sie stellen könnte. Für
alle jungen Leute im Alter von 16 bis 19 Jahren , welche
noch nicht Mitglieder der Jungwehren sind , sollte dies ein
Ansporn sein, sich möglichst bald einer der Jugendwehr¬
kompagnien anzuschließen.

Das Allgemeine Ehrenzeichen hat der Schiffszimmerer-
Vorarbeiter Zander aus Anlaß seiner Invalidisierung
erhalten . Zander hat 34 Jahre auf der Werft gearbeitet und
wohnt Wohl ebenso lange in einem der marinefiskalischen
Urbeiterhäuser in der ehemaligen Werftarbeiterkolonis
Belfort . Er gehört also auch zu den älteren Einwohnern der
früheren Gemeinde Bant.

Post - Eiirzahlnngekurse . Von jetzt ab gelten neue Ein¬
zahlungskurse für Postanweisungen : nach den Niederlanden
100 Gulden — 189 Mk. , nach den Vereinigten Staaten
von Amerika 100 Dollars — 468 Mk.

Wilhelmshaven , 8 . Februar.
Kriegssammlungen . Die Sammlung für das Rote

Kreuz haben während der Kriegszeit bis zum Jahresschluß
75 000 Mark ergeben. Das endgültige Ergebnis der Samm¬
lung zugunsten der Marinetruppen , die im Felde sind , dar-
unter auch der Ertrag des Fähnchentages ist rund 20 000
Mark . Davon sollen in Wilhelmshaven 11000 Mark ein¬
gekommen sein.

Brake . Ein gemeiner Streich ist gegen eine im nörd¬
lichen Stadtteile wohnende Frau verübt , deren Mann im
Felde steht. Dieser Tage stellte die Frau eine mit etwa
20 Litern Milch gefüllte Kanne für den Molkereiwagen
an die Straße . Eine Viertelstunde später war die Kanne
verschwunden. Sie ist gestohlen worden . Die Kanne allein
hatte einen Wert von 9 Mark , welchen Verlust die kleine
Familie sehr empfindet.

Känsek und Hretek.
Die Mitglieder des Kriegsthsaters haben einen großen

Unternehmungsgeist gezeigt. Angespornt durch die Er¬
folge der bisherigen Ausführungen gingen sie mit großem
Wagemute an die Aufführung der Humperdinckschen
Märchenoper Hansel und Gretel. Hat diese Oper
auch nur durchgehends leichtere Melodien, so stellt doch die
Inszenierung und Einstudierung ganz gewaltige Anfor-
derungen an die einzelnen Mitwirkenden . Und recht fleißig
ist da geübt und studiert , denn es floppte alles vorzüglich.
Der Abend brachte einen Bombenerfolg . — Die eigenartige
Musik wurde sehr gut zu Gehör gebracht durch die ge¬
samte Kapelle der Matrosendivision unter Leitung ^tzes
Herrn Dr . Maurer . Der Inhalt der Oper ist Wohl allge-
mein bekannt, 'das Märchen von den Besenbinderkindern
Hänsel und Gretel und der Kmffperhexe im Walde hat als
Motiv gedient. Gespielt und gesungen wurde sehr gut.
Die Titelrollen wurden dargestellt durch Frau Heinemann
als Hänsel und Frau Haas als Gretel . Letztere verstand
es ganz besonders, sich durch ihr frisches munteres Spiel
aller Sympathien zu erwerben . Ihr Gesang war tadellos;
ganz besonders gefiel Ein Männlein steht im Walde . Dis
Tanzstundenszene mit Hänsel und der gemeinsam gesungene
Abendsegen fanden vielen Beifall . Frau Heinemanns pracht¬
volle Altstimme wurde leider zuweilen von der Musik uber-
tönt . Ein Uebelstand, der Wohl mehr auf das Konto des
Lokals, Bauart und Akustik , zu setzen ist . Den Besenbinder-
Peter gab Herr Scholz sehr gut , wirksam unterstützt von
Fräul . Keimling als Gertrud . Beider : Wenn die Not am
größten , war sehr gut vorgetvagen . Die Knusperhexe ward
durch Herrn Peters bestens verkörpert , Spiel und Maske
waren vorzüglich. Gesanglich durchaus auf der Höhe war
auch der Chor der braven Kinder . — War Spiel und Ge¬
sang der Akteure einwandfrei und ohne den immer störend
wirkenden dilettantenhaften Einschlag, so hatte auch die
Regie nichts unterlassen , die Illusion zu einer vollständigen
zu machen. Nur die Garderoben der Besenbinderfamilie
hätten etwas" dem Milieu angepaßt sein können; Peter sah
aus wie ein protzender Bauer , auch wollen blitzende Finger¬
ringe schlecht zu einer hungernden Familie passen. ^

Aber
das waren Kleinigkeiten , die leicht abgestellt werden können,
dem Erfolg des Abends tat,das durchaus keinen Abbruch.
Sollten sich die Darsteller zu einer Wiederholung ent-
schließen , wäre ihnen ein volles Haus und .dankbares Pu¬
blikum sicher . -

_
Alrrs «rkev IVelt.

Warnung vor drohender Gefahr . Das Fleckfieber ist
in der russischen Armee aufgetreten und bedroht daher nicht
nur unsere Streitkräfte im Osten , sondern es ist auch mit
der Möglichkeit zu rechnen, daß diese Krankheit vom Kriegs¬
schauplatz aus in Deutschland eingeschleppt wird . Wie der
Berliner Polizeipräsident bekannt gibt, ist nach neueren
Forschungen mit großer Wahrscheinlichkeitcmzunehmen, daß
das Fleckfieber nicht direkt von Person zu Person , sondern
ausschließlich durch Vermittlung von Läusen, hauptsächlich
Kleiderläusen , die vom Kranken auf den Gesunden über¬
kriechen , übertragen wird . Darauf bericht die Erfahrung,
>daß die Krankheit sich in der vagabondierenden Bevölkerung
und in unsauber gehaltenen Wohnungen, z. B . niederen
Herbergen (sog. Pennen ) mit Vorliebe einnistet . Da die
Läuseplage in Polen und Galizien sehr verbreitet ist, so
müssen von dort zureisendePersonen vielfach als ansteckungs¬
verdächtig erscheinen, so daß sich empfiehlt, Berührungen
mit ihnen zu vermeiden.

Briefkasten
Rüstringer Zither -Quartett . Wir können am 8. Februar un-

möglich über ein Konzert berichten, das am 30. Januar schon
stattfand . _ _

Hochwasser.
Dienstag , 9 . Februar : vormittags 7.30 , nachmittags 805
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Hierzu eine Beilage.

SMsmkeit mit dem Brote isteiiePtriWe
PW. Jeder gebe ei« gutes Beispiel , s

Bekanntmachung.
Wegen Rohrverlegungsarbeiten

in der Bismarckstraße wird die
Hamburger Straße an der Ein-
Mündung in die Bismarckstraße
vom 8. bis 10. d . Mts . gesperrt.

Rüstringen , 7 Februar ISIS.
Großherzogl . Amt Rüstringen.
8182s vr . Hillmer.

Bekanntmachung.
Die Hebung der Steuern für

das dritte Vierteljahr findet wie
folgt statt:

am 11 . Februar in Laturnus
Gasthaus in Blexersande,

am 12. stebruar in Tantzens
Gasthaus in Schweewarden,

am 13 . Februar in Plates
Gasthaus in Tettens,

am IS . und 17. Februar in
Michaels Hotel in Blexen,

jedesmal von 9 bis 12 Uhr
vormittags , ferner
in Einswarden im Gemeinde-

Hause vom 18 . bis 22 . d.
M , vormittags von S bis
1 Uhr.

Zur Hebung gelangt zu '/>
ebenfalls eine Kriegssteuer im
Betrage von SO Proz . der Ein¬
kommensteuer, sowie SO Pf pro
Tausend des gemeinen Wertes
vom Grundbesitz. (8100

Einswarden , den 3. Febr . 191S.
Ge «i « «iir - ek «rste.

Tanzen.

kMWW
lil Iw !W «I U

KinA. 6SV . mit bsseirr . Ls .t'tpü.

Nm die vielen vorliegenden!
Aufträge zu erledigen, sind!
Wir gezwungen, ^
öenMlen - u.Nrikettvttkaus
aus einige Tage einMellen

Die Wiederaufnahme wird
bekannt gegeben. I
81761 Der Vorstand. '

Jugendwehr.
MAndienktOll -er Wendwehr MtrilWn - MWWhMN.
1 . Kompagnie : Dienstag den 9. Febr., 8 . 3« Uhr abends,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
2 . Kompagnie : Donnerstag , 11 . Febr. , « . SV Uhr abends,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
3. Kompagnie : Sonnabend , 13 . Febr., 4 Uhr nachmittags,

Exerzieren im Torpedo -Exerzierhans.
4 . Kompagnie : Mittwoch den 1v . Februar , 8 Uhr abends.

Unterricht in der Gewerbeschule.
Sonntag den 14. Februar , 3 . 3« Uhr nachm.
Exerzierplatz bei der Eltsenlust.

_ Rüstringen -Wilhelmsbaven , den 8. Februar 1915. s8 ! 83

IVO Stück

Kisten
«bzngebeu . s8 i 72 j

Gehr . Lesters.

Ziehung 2 . Klasse 12 . u . 13. Febr.
Kauflose P 80 Mk ., V2 40 Mk.,'/« 20 Mk , V» 10 Mk. empfiehlt

Köuigl . Lotterie - Einnehmer,
Wilhelmsh Strohe 1,

gegenüber dem Barietä „Adler ".
Fernruf 160. 17826

' NtsklMkeilW
Wilhelmshaven - Arrstriirgeii.

Einladung
zu der am Mittwoch den IV. Febrnar 1918 , abends 8 . 3V Uhr,
im Lokale des Herrn Rath , Jeverländischer Hof, Grenzstraße 6,
stattfindenden außerordentlichen

Ausschuß -Sitzung
der Vertreter der Arbeitgeber u . der Kaffemnitglieder.

- Tagesordnung : - —
1 . Abnahme der Jahresrechnungen.
2 . Festsetzung des Voranschlages für 191S.

Die Herren Vertreter werden gebeten, zahlreich und pünktlich
zu erscheinen. Der Vorsitzende des Vorstandes.

Wilh . GStke. s8l75

SMWe BMW I
Röstlingen , Mellumstr,

Warmes Abcudeffeu
von 8'/ , bis 7 Uhr.

Vovlsvsir
am Freitag abend von einem
Arbeiter ein Portemonnaie mit
40 Mk. Geld. Der ehrlicheFinder
wird gebeten, dasselbe gegen Be¬
lohnung in der Exped . d . Bl - ab-
auaeben. MIN?



Deutscher

I»
Zahlstelle Rüftringen -Wilhelmsh.

Unsere Mitglieder -Versammlung
am Dienstag den 9. Februar
findet umständehalber nicht statt»
8170s Die Ortsverwaltung.

MMimStKlMkeiiW
Melmdmo-Msiri« »

W^v> suchen zu Ostern für das
Bureau der Krankenkasse einen
Lehrling mit guter Schulbildung.

Selbstgeschriebene Bewerbungen
nebst Schulzeugnissen sind an den
Vorsitzenden der Kasse zu richten.
8174s Der Vorstand.
_ Wilh . Götke, Vorsitzender.

auf sofort gesucht . Meldungen
abends 7 bis 8 Uhr . Monteur
Schmidt, Deutsche Maschinen¬
fabrik , Kaiserstr .149 II . Rüstringen.

Aiseur - Lehrling
gleich oder zu Ostern sucht s8088

Schönwald , Grenzstr. 8.

Gesucht
zu Ostern 1 bis 2 Lehrlinge.

E. Köster, s8l68
Polsterer und Dekorateur,

Wilhelmshavener Straße 38.

AI . Wtti.LWMe
von 18—20 Jahren sofort gesucht.

Bäckerei Eimler,
8185s Ulmenstr . 40.

SWeineSNealsMsWtmn
in einem kleineren besseren Haus¬
halt oder bei alleinsteh . Herrn.
Witwe Leonhard , Müllerstr . 51

1 . Etage links.

W . SNA MilM
Bremer Str . 73 p . l.

Daselbst ein fast neuer Gehrock-
Anzug für schlanke Person zu
verkaufen.

Mellnmstratze« . Mmenstraße

iflolsiibeliooan privs -ts . ^
LataloZ Irsi . K

UoI 2rabwsnws .tr . Uinäsrbsttsn.
Lissnmüdsltabrilr , 8ubl i . Ikür.

ImeM - lliiAierkMl!
In unseren8p62iZl-^btej 1un§en

«in6 äls Preise ASNS deijeutsntj kerabxssstrt unti
bieten wir aaNurck Ms sllerxrösslen Vorteils.

NS
Lscicen-Lteiäsi ' k kK I!

k^^letols unä Mäntel
aus Iabarisrtsnn . wsIisrtöu8toFsnn . blau W « ßl II aus lluob , Oovsroost , wslisrtsn LtoSsn
Obsviot , llaobs u . Vaills tsils aut 8siäs » I II unä sobrvare , ärsi - bis visrlaobsr V7srt
zstet nur 25.00 21.00 16.50 13. 50 8.75 V , «SV ^ zotet nur 15.00 11 .50 S.75 7.50 5 .50

H Linxrosser L) 1 « L» », xanrbesonäers ^! Posten bsscktensvvert *
in Vkolls , Lsiäs , lull , Nussslins . IVasobstoüs , in larbiA , wsiss 4
unä sobveare , zstet nur 10.00 7 .50 5.00 3 .50 2.50

1 kosten Närlclien-Uäntel u . ^aclcen
in wslisrtsn u . biausn Ltoüsn , in vsrsob . Urösssn
Lsris I II III IV

I Posten Lleiäei '-köcke
aus wslisrtsn unä barisrtsn Ltoiksn
Lsris I 8sris II

zst>2t nur 3 .00 zstsb nur 4 .50 3 . V0 SV« 7 . S« Lv « «

? ut2
^ .Ils Zarnisrtsn vsmen - u . Kinäierbüte zstst tsilwsiss lür u . untsr äis Uällts äss trübsrsn prsisss.
1 Posten pilrkvrmen , zstrt nur . 4 .7S S 78 1 .78
1 Posten Pu1r -2utsten WM " Veckvntenck intei I ' eis.

/ tusssräern lrowwen grosse Posten in lkLIeiäerstoiien , Uawen nnä Uinäerväscbe,
LaunlvoUvaren , I -einen - nnä ^ .« sstener -Xrtilrsl , Herren - unä Xnabsn -LelrleiäunZ,
Oaräinen nnä leppiobs , Lobubvearen «sv . ru enorm billigen Preisen rnm Verlirauk.

Lsrlrcli L ooii üsr Lrelie

Lsffkk Üiiilltilig
psrnspr . 500 IlÜOUO ^lOl - Osruspr . 500

ökLiNii lies KoiirMs sSlioii 4.ZÜ lllis.

llignZssx llsn8 . föbsugs Vs. , N3k !smiffg §8 8 M
stoMint äus ksrüstmts

! IiiiiWi '- krdmbiÄ!
(Lturkbier ) 2um ^ .nstiost, ausseräem

nn ^.nstieb voppslbook , Linsselibovk , Is IisIIss Lxport-
bier, stilsener unä äss gute Münoliknsr psoliorrbrSu.

Ds Isäet irsunälielist sin

MethMUStörtMel-

uni » Ws -Wienlkezr -§ rMe

Ettipfehle meine jetzt gutv entilierten Lokalitäten freundl . Beachtung
7541s Neue aufgestellt : Poppers Geigen - Piano . t ' uu ! Itiitke.

^ o6e8 - ^ .nZ : ei § e.

Uaob 26zs.br >Asr Zlnobliobsr Ubs starb naob.
kuresr bsItiZsr Lranbbsit inIolKS siuss UvAlüobs-
lallss in Ausübung ssinss Osrulss wsin inniAStAS-
lisbtsrkäann unäwsinssUinäss trsusorZsnäsr Vatsr

äer tieirer

iw 51. Uobsoszakrs , rvas wir bisrmit tiskbstriibtsn
Usresns 2Ur ^ .N2SiAS drinZsn.

Ois transrnäs 'tVitws

Ls .t1i3 .rin6 26m1 )Ls

8171s unä Doobtsr.

Uis lössräiAUNA ünäöt am OisnstaZ . 9. l?sbr .,
naobw . 1°/i Ubr , vow V/srltbranbsnbauss aus statt.

8180

^ iUi . (ZuintinZ.

Gut möbl . Zimmer
von 2 anständ . Arbeitern ( Hand¬
werkern ) im Preise von 16 bis
20 Mk. zu mieten gesucht.

Offerten unter N . B . 8160
an die Erped d . Bl.

( Familien - Andenken ) verloren.
Wiederbringer erhält hohe Be¬
lohnung . Abzugebcn m der Expe¬
dition dieses Blattes. s8I73

in Blocks zu 200 und 500 Stück
empfehlen

Paul UTLA L Os.

MeitsonmittlmssiM mi> UoWWMtzwn!
ües SilsMMlis RWrillge «. WWtlmsh . Str . 83 Wihkitsj.

Zimmer 7 . Fernspr . Nr . 79 und 1165. Geöffnet von 9 bis 12 Uhr
vorm , und von 3 bis 6'/» Uhr nachm , (außer Sonnabends nachm . ) .

Offene Stellen : 1 Stellensuchende:

8 Arbeiter , 2 Laufburschen , 2
Tischler , 5 Stundenfrauen.

1 älterer Mann f . leichte Arbeit , 1
Maurer , 2 Zimmerer , 2 Dienst¬
mädchen.

Wohnungs - Angebote Gesuche (8186
5 4räumige Wohnungen
3 3räumige Wohnungen

12 möblierte Zimmeraller Art

40 4 —7räumige Wohnungen
40 2—gräumige Wohnungen
37 möblierte Zimmer aller Art

1
^

0 (168 - ^ . 11261 ^ 6.

Hw Sorwabenä , äsu 6 . psdruar , ab so äs 7 Ilbr,
sotscblisk saolt uoä rubiZ oaok lavKSw , sobwsrsm,
absr wit Lisäulä srtrvKSUsm I -siäso wsios lisbs
Auts Vrau . uvssrs bsrrsosguts 5luttsr , Orosswuttsr,
Lobwsstsr , LobwäKörio uoä Dants

MSR Drin SkMM Wik
Abd . 1tiurri3 .rlrt

iw ^ .Itsr von 64 äabrso uoä 6 Nouatsv . s8188
Llsuobausso , äso 7. psbruar 1915.

Io tistsr Vrausr

NsrrvstimllivriolisrisdstLirtäsrii
uoä HoAsböriAso.

Ois LssräiZuoA üväst aw VrsitaK , 12. Vsbr .,
oaskw . 4 Ilbr , auk äsw prisäbols 2 U Looum statt.

stsükidnsis liilil Xstlsü stiliLi Sli Lsiii iiiix L kl>.

M

03 . 8t8p16l

Max Wa1cl6n.

» ent « ndvna s8179
püobtliob 8'/ä Ubr püoktliob

W ftMÄlkÜL
Dis l(as8ö ist von 10 Uiir

morgoys sn gsöftnet!

Drutscher
BmMek - Verband

Zweigverein Wilhelms¬
haven - Rüstringen. :r rr

Achtung Kollegen!
Am Montag den 8 . Februar,

abends 8 Uhr
findet im Edelweiß , Börsen¬

straße 91 , unsere

Versammlung
statt . Der Eenoise Paul Hug
wird uns einen Vortrag halten.
Einen zahlreichen Besuch erwartet
8155s Der Vorstand.

Deutscher

Holzarbeiter Verband
Zahlstelle

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Dienstag den 9. Februar,

abends 8^ Uhr:

werkftattvertrauenr-
mönner -5itzung

für die in Privatbetrieben
beschäftigten Kollegen»

Es ist Pflicht aller Mitglieder,
dafür zu sorgen , daß alle , auch
die kleinen Werkstätten vertreten
find . MS6

Die Ortsverwaltung.

Mittwoch abends 8 ' /- Uhr

Versammlung
bei Vuddenberg.

8178sDer Vorstand.

SozioldtaiHahloereii
Nordenham.

Donnerstag den 11 . Febrnar,
abends 8^ Uhr.

in Kohners Lokal.
Mitgliedsbuch legitimiert.
Das E >scheinen sämtlicher Mit¬

glieder ist dringend erforderlich.
8l5nsDer Vorstand.

Zahm IM eaWea.
Gegen Belohnung abzugeben bei

H. Heeren, Siebethsburg,
8184s Popinga -Str . 6 b II.

. Müllsrb .-MrlM
Wilhelmshaven - Rüstringen.

Nttzehimsr
Allen Kollegen zur Nach¬

richt, daß unser Mitglied,
der Heizer s8I81

an denFolge » eines Betriebs¬
unfalles gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 9i Februar,
. nachmittags p/ . Uhr , vom
Werfikraukenhause aus statt.
Um rege Beteiligung der
Kollegen ersucht

Die Ortsverwaltung.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Teil¬

nahme bei der Beerdigung unserer
l -eben kleinen Martha sowie für
die Kianzspenden sagen allen nu¬
feren herzlichen Dank.
Die Geschwistei Familie Stüber,
8177s Familie He -'mcs
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Beilage.
29. Jahrg. Nr. 33. MMeutsches Kolksblalt Dienstag

den 9 . Februar 1915.

Ae deutsche ZiWd und der Weltkrieg.
In der Frankfurter Volksstimme lesen wir : Es wollte

uns manchmal in den letzten Jahren scheinen, als habe F.
W . Förster, der Züricher Pädagoge und Ethiker , seine
große freie Ueberzeugung verlassen und sich in seinen An¬
schauungen verengt . . . . Der Krieg hat wo"

H auch ihn be¬
kehrt; denn am Samstag abend durften wir llvicder dem
„ alten " Förster lauschen, der mutig seine freien Ideen ver-
trat . Im großen Saale des Saalbaues , der stark und zum
großen Teil mit Jugendlichen besetzt war , sprach er über
„Die deutsche Jugend und der Weltkrieg .

"

Dr . Förster, begann mit einer allgemeinen Dar-
stellung der seelischen Einwirkungen des Krieges auf die
Jugend , um dann überzuleiten , wie diese vom jungen Mann
und Mädchen innerlich zu guten Erziehuugsresultaten be¬
nutzt werden sollen. Das schöne Beispiel der auf dem Felde
der Ehre Gefallenen müsse dahin wirken , daß die Jugend
wieder selbst mehr Ehrenhaftigkeit erwerbe . Als
Stütze der Mutter , als Ernährer ihrer Geschwister, als Stell¬
vertreter des Vaters müsse die Jugend ernsthaft zum Mann
und zum Weibe heranreifen . Die vielen großen Kinder
sollten heute an dem tiefen Ernst der Zeit lernen und sich
sittlich heben . Die Söhne und Brüder , die ihr Blut draußen
vergießen, haben ein Recht darauf , in der Gewißheit zu
sterben, - aß ihr Tod nicht neue Geldsäcke füllen hilft , son¬
dern gute Geister erweckt . Einsetzen mutz sich alles für einen
sozialen Frieden zwischen den Klassen. Arbeite be¬
sonders jeder an der Einigkeit mit der Arbeiterklasse, die
unsere Industrie trägt . Machen wir all das Unrecht wieder
gut , das wir in der Vergangenheit der Arbeiterschaft angetan
haben. Oft habe ich gedacht , wenn ich unsere Arbeiter ihr
einziges Gut — ihr Leben — hingeben sah : verdient haben
wir das nicht, aber wir wollen es uns noch verdienen . An

h , ihr Tausende von Jugendlichen , wende ich mich : Haltet
orüderliche Kameradschaft niit der Arbeiterjugend , haltet
Freundschaft mit ihr für das ganze Leben ! Denkt an eure
Väter , die jetzt draußen vor dem Feinde mit ihnen gemein¬
sam kämpfen! Wenn es passieren sollte, daß man den jun¬
gen Leuten je wieder zäumten würde , die sozialdemokratische
Arbeiterjugend nicht als gesellschaftsfähig zu betrachten, sie
zur Seite zu schieben , dann wehrt euch ! Wehrt euch mit
Leib und Seele dagegen ! Denn sie alle sind unsere Kame¬
raden jetzt und immerdar . Meidet jede Gesellschaft, jeden
Verein , jede Gemeinschaft, in der man einen Sozialdemo¬
kraten oder seinen Sohn mißachten wollte . Sie sollen nicht
mehr als Menschen zweiter Klasse behandelt werden!

Ihr , die ihr einmal Verantwortliche Stellungen ein¬
nehmen werdet, achtet die Arbeiter , ihre Führer und Be¬
amten ; denn ihr Mut , ihre Stärke , ihre Energie hilft uns
jetzt zum Siege ! Verschließt ihnen nicht den Mund , auch
wenn sie hart reden , auch wenn sie streiken ! Gebt ihnen
Mitbestimmungsrecht , denn sie haben sich unsere Achtung
verdient . Ehrt die Wucht ihrer Ueberzeugung , ihre Offen¬
sive , die sich jetzt so herrlich bewährt ! Vaterlandslos ist heute
und immer nur noch der, der Klassenpatriotismus
treibt . Gewöhnen wir uns an das Rot ihrer Farbe , wie
auch unsere Fahne neben dem Schwarz und Weiß das Not
hat ! (Beifall .)

Kämpfen aber wollen wir von jetzt an gegen die
M au l h e l d e n, g e ge n d en b l ö d e n P au s ch a l h a ß
gegenüber ganzen Völkern. Hüten wir uns vor Sieges¬
übermut , legen wir ab das protzige Selbstgefühl , als wenn
nur wir Deutschen etwas Gutes und Heiliges in die Welt
setzten und nichts von ihr empfingen ! Eintreten aber wollen
wir alle für gemeinsame soziale Arbeit , für gemeinsame
Kulturarbeit aller Nationen nach dem Krieg und fiir Ver¬

hältnisse, die einen späteren Krieg unmöglich machen . Unsere
Seele muß schon jetzt die Wiedervereinigung Vorleben , nicht
den Haß . So nur können wir dereinst dahinkommen, daß
der Heroismus des TöteuS ganz abgelöst wird durch den
Heroismus der Liebe. Ein Schwelgen in Haßaffekten, wie
wir es bei vielen dem Ausland gegenüber finden, steht im
Widerspruch zu der großen Aufgabe unseres Volkes: die
Völker wieder zu vereinigen . , Die Jugend schon muß die
Wiedervereinigung vollziehen. Wir verdanken dem Ausland
unendlich viel für unsere Kultur , auch den Engländern;
namentlich in der Lösung der Arbeiterfrage hat uns ihr
Vorbild geholfen. Die Frauen haben nicht überall ihre
Schuldigkeit zur Verhinderung des Krieges getan. Sie
sollten mehr noch lieben als hassen - die Botschaft des
Schlachtentodes an die Jugend aber sei : ins Leben zurück --
schreiten — aber den heiligen Ern st mitzunehmen.
(Stürmischer Beifall .)

Der Vortrag wurde von dem bis auf das letzte Plätzchen
von etwa 50 Jugendvereinen gefüllten Saal mit beispiel¬
loser Andacht ausgenommen . In den Seitenlogen sahen
wir Hunderte von Lehrern und Lehrerinnen , sowie die höhe¬
ren Schulklassen. Hoffentlich haben die ernsten Mahnungen
Prof . Försters Hier manche Saite erklingen lassen , so daß
seine Worte nicht ganz vergeblich Verhallen!

Wieviel wird von all den schönen Wünschen nach dem
Krieg Wohl tpeiter leben. Die Franks . Nachr. berichten auch
über den Vortrag , ohne aber mit einem Wort gerade seines
zweiten Teils zu gedenken, in dem er den Jugendlichen
im Saal die Sünden ihrer Väter vorhielt und sie selbst an¬
eiferte , gerechter zu sein.

Daraus kann man schon ermessen, auf was für Boden
die Ermahnungen zum Teil gefallen sind. Na , wir werden
es ja noch erleben. . . .

Partei, « «rehViLtztrir.
Vom Gemeinen zum Osfizierstellvertreter . Im Absti¬

nenten Arbeiter lesen wir : Genosse Kühne, Otto , Mit¬
glied der Ortsgruppe Brackwede, zum zweiten Mal leicht
verwundet , Schrapnellschuß am Kopf und Bein ; ist bereits
wieder bei der Truppe . Genosse Kühne , der als Gemeiner
im August ins Feld zog, in Frankreich verwundet, wegen
besonderer Tapferkeit zum Unteroffizier befördert und mit
dein Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde , ist nach seiner
zweiten Verwundung zum Offizier -Stellvertreter befördert
Worden. > , , - § ,

Noch ein holländischer Sozialist für den Sieg Frank¬
reichs. Das sozialistische Mitglied der holländischen Ersten
Kammer van Kol hat in Paris einer Versammlung der
sozialistischen Kammerfraktion beigewohnt und diese Ge¬
legenheit benutzt , sonderbarerweise die Hoffnung aus¬
gesprochen , daß Frankreich siegen werde . Durch die Nieder¬
lage des deutschen Militarismus würde der Barbarismus
geschwächt werden. „In verschiedenen Staaten , die ich be¬
suchte, " sagte van Kol, „heißt die Mehrheit der Sozialisten
die Haltung der französischen Sozialisten gut.

"
. . -

Airs den « 5 <rnde.
Ginpfehlnust von gutem Santgetrekde.

Die oldenburgische Landwirtschaftskammer ersucht um
Aufnahme folgender Kundgebung : Die jüngsten, durch¬
greifenden Verordnungen des Bundesrats haben auch die¬
jenigen aufgerüttelt , die bisher der erklärten Absicht Eng¬
lands , uns auszuhungern , gleichmütig oder sogar gleich¬
gültig gegenüberstanden, haben ihnen den vollen Ernst un¬
serer Lage auch in dieser Beziehung Plötzlich fühlbar nahe
gebracht. Nicht etwa, als ob jetzt wirklich angenommen wer¬
den müßte,' daß der hinterhältige und grausame Plan der

Engländer uns ernstlich zu schaffen machen könnte, handelt
es sich um Durchführung einer Maßnahme , die von vielen
vorsichtigen Leuten schon bei Beginn des Krieges gefordert
wurde. Man muß unbedingt fordern , daß die Negierung
über die ganze Versorgung unseres Volkes mit Nahrungs¬
mitteln eine scharfe, planmäßige Kontrolle ausübt , die jede
Möglichkeit ausschaltet , daß jemals auch nur Unregelmäßig-
leiten in der Lebensmittelversorgung eintreten können.
Neben der Regelung des Verkehrs mit den vorhandenen,
spielt natürlich die Beschaffung neuer Vorräte eine große
Rolle und da ja Deutschland einer riesengroßen belagerten
Festung gleicht, in die von außen her wenig oder nichts
gelangen kann, so sind wir auf Erzeugung im Inlands an-
gewiesen.

Hier setzt nun Pie schwere , verantwortungsvolle Arbeit
unserer Landwirte ein . Sie alle, soweit sie nicht bereits
mit der Waffe in der Faust dem Feinde gegenüber stehen,
trifft die heilige Pflicht , mit den Brüdern da draußen Hand
in Hand zu arbeiten , alles daran zu setzen , um eine aus¬
reichende Ernte zu erzielen und daniit den feigen Plan Eng¬
lands zu nichts zu machen, daß nicht etwa die Ströme
Blutes , die unsere Besten für uns vergossen haben, ver¬
geblich geflossen sind.

. Jeder Landwirt ist sich und der Nation Rechenschaft
darüber schuldig, ob er wirklich unter Zurückstellung aller
persönlichen Interessen alles getan hat , was er konnte, spar¬
sam mit vorhandenen Vorräten gewirtschaftet hat und zum
Zwecke der Beschaffung neuer Vorräte für die kommende
Ernte die nötige Vorsorge getroffen hat . Das wird ihm
nicht leicht gemacht. Er hat mit vielen ungeahntenSchwierig-
keiten zu kämpfen. Es fehlt an menschlichen und tierischen
Arbeitskräften für die richtige Bearbeitung des Ackers und
zum Aufbringen des Stallmistes . Die Beschaffung von
Kunstdüngermitteln , besonders der stickstoffhaltigen, ist er¬
schwert . Umsomehr muß er bemüht sein, für die Aussaat
nur erstklassige, für die besonderen Verhältnisse geeignetes
Saatgut zu verwenden . Auch der Saatgutmarkt hat bei den
derzeitigen anormalen Verhältnissen unter schweren Miß¬
ständen zu leiden , weil Saatgetreide von den verschiedenen
Verordnungen über Höchstpreise und Beschlagnahme nicht
betroffen wird . Infolgedessen werden die unwahrschein- ,
lichsten Zusammenstellungen verschiedenartiger Samen
unter großem Lärm der Reklametrommel zur Aussaat
empfohlen und von leichtgläubigen Landwirten gekauft,
nur weil wirklich geprüftes und anerkanntes Saatgut um
einige Mark teurer bezahlt werden muß . Daneben bleibt
zu beachten, daß vielfach die Wirtschaftsleiter , die in der
Lage sind , Ansprüche und Leistungsfähigkeit ihres Bodens
mit den Ergebnissen unserer hochstehenden Saatzucht in
Einklang zu bringen , im Felde stehen und ersetzt worden
sind durch ältere Berufsgenossen , die sich schon zur Ruhe
gesetzt hatten und jetzt in dieser Weise dem Wohls unseres
Vaterlandes dientzn wollen . Es ist weiter nicht verwunder¬
lich, daß sie den überaus raschen Fortschritten der Land¬
wirtschaft in den letzten Jahren nicht gefolgt sind und nach
alten , längst abgebauten Sorten Ausschau halten , die früher
einmal durchaus befriedigende Erträge brachten, heute aber
nicht mehr beachtet werden . Höchst ernten sind nur
zu erzielen bei Verwendung durchaus ein¬
wandfreien Saatgutes , das durch Anbau¬
versuch edenBe weiserb r achthat,daßesfür
unsere Verhältnisse nicht nur Paßt , son¬
dern auch das in jeder Beziehung ge¬
eignetste ist.

Solches Saatgut wird den Oldenburger Landwirten
angeboten durch die Saatbaustellen der Land¬
wirt s ch a f t s k a mm e r, deren erste Frühjahrs -Ver¬
kaufsliste soeben erschienen ist und Interessenten auf Wunsch

Ferrilletsir.

Die Gkerdcsldsi -.
Roman von Alfred Bock.

-- -o - Nachdruck verboten.

11 . Kapitel.
Weilandt war , nachdem -die Marie das Schulhaus ver¬

lassen, seiner Erregtheit Herr geworden , ja es war ihm, als
fiel ihm ein Schleier von den Augen . Mitten in der Nacht
war seine Verlobte zu ihm gekommen, sie , die bei hellichtem
Tag das Schulhaus nicht betrat . Er hatte keinen Blick,
kein Wort für sie gehabt. Einzig von ihm war die Rede
gewesen . Das Selbstsüchtige war ihm angeboren . Er
hatte sich nie davon freimachen können. Welch fürchter¬
licher Auftritt mußte vorangegangen sein, eh der Marg -olfs-
peter wegen des verhaßten Lehrers seine Tochter in Nacht
und Nebel stieß ! Indes er, Weilandt , der Marie sein
Klagelied sang, hatte sie mit ihrem starken Willen bis zu-
letzt ihr eignes Leid in sich verschlossen , die Heldin , die
Dulderin ! Er war gefühllos gewesen wie Stein . Er hatte
den warmen Strom ihrer Liebe nicht gespürt , hatte sie noch
dctzu hart angelassen. Ohne Abschied war sie von ihm ge¬
gangen . Daß er sich's nur eingestand : dem charaktervollen,
vortrefflichen Mädchen gegenüber hatte er sich wie ein Feig¬
ling , wie ein Wicht benommen.

Eine plötzliche Angst schnürte ihm die Kehle zu . Wenn
sie -sich ein Leid antat ! Sein Gewissen würde ihn schuldig
sprechen . Er würde sich ewig Vorwürfe machen. Die Reue
würde sein Herz zerreißen . Was galt ihm jetzt der Kassen¬
spektakel , das Bauerng -eschimpf und die Katzenmusik! Vor
der Sorge um Las geliebte Mädchen löste sich alles in
Nichtigkeit auf.

Während die Zeit verrann , war vielleicht schon ein Un¬
glück geschehen . Jede Minute , die er zaudernd verlor , be¬
lastete ihn mit neuer Schuld . Er mußte ihr nach , er mußte
sie suchen.

Seiner Stirnwunds ungeachtet stürzte er fort . Durch
die Gassen scholl sein angstvolles Rufen : „ Marie , Marie !"

Er jagte wie ein Pfeil aus dem Bogen, hierhin , dort¬
hin.

„Marie , Marie !"

Er suchte den Hegweg, die Hirzlache ab . Er fand sie
nicht. Seine Unruhe wuchs. Sein Kopf brannte in Fieber¬
glut . Wo mochte sie sein? Eine ihrer Kameradinnen um
Aufnahme zu bitten , hatte ihr Stolz nicht zugelassen. Dessen
war er gewiß. Barmherziger Gott , wo mochte sie sein!

-Er rannte die Wassergasse hinunter.
„Marie , Marie !"
Nun stand er auf dein Steg . Das Entsetzen faßte ihn

an . Aus dem Wasser ragte ein Arm empor. Nein , kein
Arm . Es war ein Stück Holz. Schon trug 's die Strömung
weiter . Er war ganz von Sinnen.

Im nahen Hochwald peitschte der Sturm die Wipfel
der Bäume gegeneinander . Der Mond trat aus den Wolken
-Hervox und goß auf die .Landschaft sein Helles Licht.

Dort , wo die Krsisstraße sich um den Hornerhang zog,
schritt wer talab . Vielleicht jemand , der der Marie be¬
gegnet war , der ihm Auskunft geben konnte.

Er stürmte vorwärts , über die Bachwiese der Kreis-
straße zu . Hundert Klafter vor ihm erkannte er die Gestalt
einer Frau.

Der rasch Zuschreitenden kam er näher , immer näher.
Das H" '-z schlug ihm zum Zerspringen . Kein Zweifel mehr,
sie war 's.

„Marie, " schrie er, „Marie !"
Sie blieb stehen und wandte sich um.

Nun hatte er sie eingeholt. Er triefte von Schweiß.
Der Atem kam keuchend aus seiner Brust.

„Wo willst du hin ? "
„Fort ! " sagte sie kalt.
„Marie, " bat' er , „hör mich an !"

, Sie schüttelte den Kopf.
„

's is de best, du schwätzst nix !"
Er ergriff ihren Arm.
„Bei Gott im Himmel , du mußt mich hören ! Du warst

kaum weg, da hat -mein Gewissen Sturm geläutet . Und
hat gerufen in mir : ,Du bist gegen die Marie schlecht ge¬
wesen . Du mußt ihr nach , der mußt sie suchen , daß -dns
wieder gutmachen kannst ! ' Und ich Hab mich aufgemacht.
Du darfst mir 's glauben , wie ich eben -herumgerast bin , das
werd ich mein Lebtag nicht vergessen . Gottlob , daß ich dich
gefunden Hab !"

Sie machte sich von ihm los.
„ Wann man eins wirklich gern hat , is man net so wie

du. Mir is heut nacht ein Licht aufgegangen . Du bleibst
-de best für -dich allein ."

„Marie, " sagte er bestürzt, „ich war grenzenlos auf¬
geregt. In so einem Zustand wägt man die Worte nicht ab.
Ich geb 's zu , ich Hab dir sehr weh getan . Ich bereu's , Marie.
Reue ist auch Strafe . Dräng deine bitteren Gedanken
zurück und sei wieder gut . Ich mein ,

's kann nichts
Schöneres geben, als jemand sagen: ich will dir ver¬
zeihen !"

Von ihren Wimpern tropfte es heiß.
„ Ich trag dir nichts nach . Aber um mich muß Wahr-

heit und Klarheit sein. Sonst kann ich net leben. Wann
du kein Beständiger bist, is es besser , zwischen uns zwei is
es aus .

"

„Marie, " sprach er , „ denk dran , wie sie mir mitgespielt
Haben . Das wischt sich so schnell nicht aus . Dessentwegen
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gern kostenfrei zugesandt wird von der G es chäftsstelle
der Landwirtschftskammer in Oldenburg.

»

Strafkammer.
M. Oldenburg , den 6. Februar 1915.

Einige Zeit nach Kriegsaubruch kehrte der in Molbergen
bekannte und allgemein gefürchtete Schiffsheizer Schütte aus
den. Ausland zurück. Eines schönen Tages begab er sich mit Re¬
volver, Dolch und Schlagring bewaffnet , in die V .sche Wirtschaft
und begann eine Schießerei . Als man ihm zu Leibe rückte , stach
er mit seinem Dolch zu und verwundete einen der Gäste am Hals.
Der Staatsanwalt beantragte ein Jahr Gefängnis . Das Gericht
verurteilte Schütte aber zu anderthalb Jahren , ohne ihm die
Untersuchungshaft anzurechnen.

JnOsternburg stahl der viel vorbestrafte Arbeiter Lange
beim Schlachter A. unter Mithilfe des Arbeiters FriodsbSrg
«Stiefel . Das Landgericht verurteilte ihn trotz allen Leugnens
zu anderthalb Jahren Zuchthaus . Sein Mithelfer kam mit einem
Monat Gefängnis davon.

Das Messer sitzt dem aus der Danziger Gegend stammenden
Arbeiter Hermann Heidenreich recht lose in der Tasche. In der
Silvesternacht hat er in Oldenburg einen Zechgenossen ohne
eigentlichen Grund durch einen Messerstich in den Oberschenkel
verletzt, und zwar derart , daß der Gestochene jetzt noch nicht ganz
wiederhergestcllt ist. Das Landgericht nahm ihn in eine ein¬
jährige Gefängnisstrafe.

Im Jahre 1912 ließ der Molkereibesitzer Menke aus Ankum
in Hemmelte eine neue Molkerei bei der Bahn errichten.
Er dachte nicht, zumal da er im Preußischen keine Schwierigkeiten
gehabt, daß er eine Bauerlaubnis brauche und kam darum auch
nicht um eine solche ein . Als der Bau nahezu fertig war, wurde
ihm vom Amt eröffnet , daß er keine Baugenehmigung habe. Er
müsse den Bau wieder abbrechen, weil derselbe zu nahe cm der
Bahn stehe. Menke hatte bereits etwa 50 000 Mark hineingesteckt
und er ließ es deshalb darauf ankommen, was nun werden würde,
wenn er trotzdem den Betrieb eröffne, nachdem ihm auf Anfrage
die Bahnverwaltung den Bescheid gegeben hatte , daß sie keine Ein¬
wendung zu machen habe . Ein Betriebsverbot erfolgte nun zwar
nicht, aber es wurden ihm verschiedene Geldstrafen auferlsgt . Sr
nahm sie an und erklärte sich auch bereit , die zehn Mark Jahres¬
miete zu bezahlen , die das Amt für die zwecks Gewinnung einer
Uebevwsgung erfolgte Zuwerfung einer Straßengrabenstrecke ver¬
langte . Er zahlte dann für das Jahr 1913. Inzwischen wurde
ihm auf Erkundigung gesagt , daß die Grabenstrecke garnicht in das
Machtbereich des Amtes falle . Er erinnerte sich, daß der Amts¬
hauptmann sich einmal geäußert habe, er, Menke, solle wegen
Nichteinholung der Bauerlaubnis gehörig hochgenommen werden,
und als die Zahlungsaufforderung für 1914 ankam, stieg ihm die
Galle hoch . Er schrieb zurück, daß er diese Miete , die zudem das
Zehnfache der ortsüblichen Norm betrage , als „ungesetzliche
persönliche Repressalie" betrachte. Das brachte ihm
eine Anklage wegen Bsamtenbeleidigung ein . Das Landgericht
hielt aber eine solche nicht für vorliegend . Außerdem billigte er
Menke den Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter Interessen ) zu.
Er wurde freige -sprochen.

Im September war die PI .sche Wirtschaft in Wildes¬
hausen Schauplatz einer blutigen Tat . Der Arbeiter Schulten
aus Heiligenhaus versetzte mit dem Taschenmesser dem Wirt zwei
Stiche und dann de». , ebenfalls anwesenden Privatmann Luthard
einen Stich in den Unterleib , woran der Gestochene jetzt noch zu
leiden hat . Die Stecherci erfolgte während einer Schlägerei , bei
der Schulten aus Notwehr gehandelt haben will . Die Sache endigte
am Sonnabend vor der Strafkammer mit der Verurteilung Schul-
tens zu einem Jahr Gefängnis.

»

Auszug nus der Verlustliste Nr . 1L2.
Garde -Füsilier -Regiment.

Res. Jan Weerba , Bartshausen , Kreis Aurich, gest. infolge Krank¬
heit Feldlazarett 10. d. Garde -Res.- R . Skierniwice 12. 1 . 15.

Infanterie -Regiment Nr . 92.
Untevoff . Ludwig Meyeringh , Bunde, Kreis Weener, leicht verw.

Infanterie -Regiment Nr . 113.
Wehrm. Hermann Stöver , Wardenburg , gefallen.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr . 231.
Res. Johann Püll , Leer , schwer verwundet.
Ers.- Res . Heinrich Cordes , Aden, schwer verwundet.

Reserve- Jnfanterie -Regiment Nr . 232.
Kriegsfr . Gsovg Albrecht, Oldenburg , leicht verwundet.
Res. Heinrich Janssen » Moorweg , Kreis Aurich, gefallen.
Wehrm. Gerd Behrenbs , Berdum , Kreis Wittmund , leicht verw.

Feldartillerie -Regiment Nr . 62.
Kan . August Meistens , Eversten , leicht verwundet.
Kan . Johannes Lucrßen , Harrierwurp , Amt Brake , leicht verw.

steht nichts zwischen mir und «dir . Ich wollt , «daß du in mich
hineinguLen könnt ' st. Du sollst an mich glauben , sollst mir
vertrauen . Ich hätt keinen Frieden mehr ohne dich und
hast zu nichts Mut . Wie oft passiert s, - daß zwei in Ver¬
lobschaft stehen und meinen , sie haben den Himmel auf
Erden . Hernach in der Eheschaft fängt der Leidensweg an,
und eine Enttäuschung gibt der andern die Tür in die Hand.
Wir zwei, «die wir jetzt so viel durchwachenmüssen, wir wer¬
den den Weg in die Höhe finden und zum Glück . Dazu
muß eins dem andern helfen !"

Er hielt inne , aus seinen Worten klang sein warmes
Gefühl.

„Marie, " schloß er, „nun bitt ich dich, komm mit
Zurück ! "

„Nee," erwiderte sie mit Festigkeit. „Ich mach zu
meiner Patin nach Allmenrod . Da bleib ich die Nacht.
Morn such ich mir ein ' Dienst . Du kannst mir ja schreiben. '
Meine Patin weiß , wo ich sein.

"

Er kannte ihre energische Art . Was sie sich einmal
borgenommen , davon würde sie sich nicht abbringen lassen.

„Gut, " sagte er , „du wirst von mir hören . Was ich an-
fang und wohin ich verschlagen werd, das liegt noch völlig
im Dunkeln . Aber ich schaff mich durch. Mich und dich !"

Er nahm ihre Hand , und sie ließ sie ihm . Obwohl sie
in ihn drang , er solle heimkehren, solle auf seine Wunde
achten, begleitete er sie noch eine Strecke Wegs, bis sie
Allmenrod vor sich sahen. Dann schieden sie . -

Auf des Pfarrers Geheiß fiel der Schulunterricht am
andern Tag aus . Der Lehrer hielt sich still in seiner Woh¬
nung . Gegen Mittag fuhr draußen ein Wagen Vor . - Gleich
«darauf trat der Kreisschulinspektor herein . Das war ein
angehender Sechziger , der wegen seiner Tüchtigkeit, nicht
minder wegen seiner rechtlichen Gesinnung im Vogelsberg
und darüber hinaus in hohem Ansehen stand.

(Fortsetzung folgt .)

Landwehr -Pionier -Kompagnie des 10. Armeekorps.
Wehrm . Peter Freese » Holzdorf , Kreis Norden , leicht verwundet.

Sächsische Verlustliste Nr . 103.
1. Pionier -Bataillon Nr . 22.

Rnteroff . Heinrich Birnjes , Ohmstede , schwer verwundet.
« HI»

Schortens . Steuerveranlagung. Vom 8 . bis
21. Februar liegt im Geschäftszimmer des Gemeindevor-

' standes während der Dienststunden von vormittags 8 bis
12 Uhr und /nachmittags von 4 bis 8 Uhr die Steuerrvlls
zur Einsicht per Steuerpflichtigen öffentlich aus . Es wird
besonders daräuf hingewiesen, daß jeder Steuerpflichtige
das Recht hat , über seine Steuerveranlagung die Steuer¬
rolle einzusehen . Die Reklamation ist an den Herrn Vor¬
sitzenden des Schätzungsausschusses zu richten.

— Unfall. Beim Heuabwerfen fiel vom Fach auf
die Dreschdiele der beim Landwirt G. Gerdes in Roffhausen
bedienstete Gerd Hollwurtel und zog sich eine Verletzung des
linken Fußes zu, so daß er sich in ärztliche Behandlung be¬
geben mußte.

Upjever. Der Verkauf v on Sammelstrauchern
im Upstverschen Busch hat begonnen. Die Käufer haben
dieselben selbst zu sammeln und haben hierfür für ein
Fuder 60 Pf . zu zahlen.

Accum. Ein früher von 1859 bis 1861 hier amtieren-
der Geistlicher, Dr . Wilkens, der unlängst in Nieder-
Oesterreich verstorben ist , hat der hiesigen Kirche wert¬
volle Geschenke aus seinem Nachlaß vermacht. Darunter
sind eine silberne Taufschale, eine silberne Taufkanne und
eine alte Prachtbibel.

Varel . Von der V erpfle g un g s k o mmi ss io n
sind bis jetzt 300 Schweine angekauft worden . Die Tiere
hatten durchschnittlich ein Gewicht von 200 Pfund . Von
diesen Schweinen sind 54 Stück in Westerstede geschlachtet.
Auf dem letzten Wochenmarkt wurde das Kleinfleisch davon
verkauft . Die Beschaffung von Dauerware wird in großem
Umfange von allen , die es nur können, betrieben.

Oldenburg . Die Zentralbibliothek der Ge¬
werkschaften hat in ihrem Besuch unter den Kriegs¬
wirren gleichfalls gelitten . Im Geschäftsjahr 1914 sind durch
195 Leser Bücher entliehen , das sin1> rund 100 Leser weniger
als 1913. Ausgeliehen wurden 1930 Bände . Davon entfallen
auf Schöne Literatur 1419, Jugendliteratur 162, Geschichte
121, Nationalökonomie , Sozialwissenschaften, Arbeiter¬
bewegung und Parteiwesen 72 , Naturwissenschaft 68, Län¬
der - und Völkerkunde 37, Philosophie und Religion 20, Ge¬
sundheitspflege 18, Rechtskunde und Gesetze 6, Gewerbe¬
kunde und Technologie 3, Bildungs - und Erziehungswesen 3,
Biographien und Lebenserinnerungen 7, Zeitschriften,
Sammel - und Nachschlagewerke4 Bände , im Ganzen 1930
Bände . Von den 195 Lesern sind ihrer Berufsstellung nach:
Bauarbeiter 33, Buchdrucker 31 , Holzarbeiter 29, Metall¬
arbeiter 23, Maler 14, Parteiorganisierte 14, Schneider 12,
Schuhmacher 7, Zimmerer 6, Tapezierer 6, Transportarbei¬
ter 6, Arbeiterjugend 4, Fabrikarbeiter 4, Steinmetze 3,
Glaser 2, Tabakarbeiter 1, Glasmacher 1, Hausangestellte 1.
Die Bibliothek befindet sich im Gewerkschaftshause und ist
geöffnet an Sonntagen von 11 bis 12 Uhr vormittags , so¬
wie Donnerstags von 7 bis 8 Uhr abends.

— Die Maul - und Klauense u ch e ist unter «dem
Viehbestände des Landwirts Hinrich Meyer in Heubült , Ge¬
meinden Rastede, ausgebrochen. Die entsprechenden Sperr¬
maßregeln sind angeordnet.

— Die Wochen markte stehen jetzt unter dem
Zeichen der Beschaffung von Dauerware und sind die Preise
für Dauerware , Wurst , Speck und Schinken, sehr viel höher
gestiegen, als der Preis des Schweinefleisches im Klein¬
handel sie rechtfertigt . Plockwurst kostete 1,60 Mk,. Speck
1,20 Mk. und Schinken 1,50 bis 1,60 Mark das Pfund . Es
ist anzunehmen , daß die Preissteigerung für Rauchware
noch fortdauert , wenn die größeren Gemeinden noch weiter
gehalten sind, die Herstellung der Dauerware selbst zu über¬
nehmen und wenn dazu die Privaten in ähnlicher Angst wie
im August vorigen Jahres sich planlos verproviantieren.
Der Preis der Eier ist infolge des kalten Wetters fest auf
1,30 und 1,40 Mk. für das Dutzend stehen geblieben. Mit
dem Steigen «der Preise für Fleischwaren steigt aber auch
gewöhnlich der Preis der Eier . Die Butter wurde mit 1,40
bis 1,70 Mk. das Pfund verkauft. Der Preisstand der
Butter und der Milch werden möglicherweise auch wieder
eine Steigerung erfahren, da die Milcherzeugung wegen des
Mangels an Kraftfutter sehr zurllckgeht.

— Spielplan des Großh . Theaters. Diens¬
tag «den 9. Februar 65. Vorstellung im Abonnement : Zriny.
Anfang 7-s Uhr . (Schülerkarten .) — Donnerstag den 1t.
Februar 66. Vorst, im Ab. : Der Juxbaron , Posse mit Gesang
in drei Akten von Pordes -Milo und H . Haller . Gesangs¬
texte von W. Wolfs. Musik von W. Kollo . Anfang 7ss
Uhr . — Sonnabend den 13 . Februar (außer Abonnement;
Schülervorstellung für die Oldenburger Schulen ) : Zriny.
Anfang 4 Uhr . — Sonntag den 14 . Februar 68. Vorst, im
Abonnement : Freiplätze haben keine Gültigkeit ) : Der Jux¬
baron . Anfang 7 Uhr . — Dienstag «den 16 . Februar 67.
Vorstellung im Abonnement.

Delmenhorst . Drei Monate Gefängnis er¬
hielt der Autolenker, der , ohne Signal zu geben, mit vor¬
schriftswidriger «Geschwindigkeitfuhr und dadurch in Soltau
«eine Anzahl Landsturmleute verletzte , von «der Lüneburger
Strafkammer zudiktiert . Der hier am Kreuzweg wohnhafte
Händler Meyer , der ebenfalls als Landsturmmann nach
Soltau eingezogen war , ist seinerzeit so erheblich verletzt
«worden , daß er kurze Zeit «daraus starb. Ob noch Schaden¬
ersatzansprüche der Geschädigten Aussicht auf Befriedigung
haben , steht dahin.

Nordenham . Die Darlegung des Zustandes
des Armenwesens der Stadtgemeinde Nordenham für
das Rechnungsjahr 1913/14 fand am Freitag den 5 . Fe¬
bruar in öffentlicher Sitzung im Hotel Hansa statt . Nach
dem Rschnuugsschluß haben die Einahmen 76 632,28 Mk. ,
die Ausgaben 68 526,50 Mk. betragen, demnach war am
1 . Mar 1914 ein Kassenbestandvon 8105,78 Mk. vorhanden , j

Zur Deckung der Armenausgaben ist eine Umlage von
60 774,04 Mk. erhoben worden, gleich 37 Prozent der Ein-
kommensteuer. Auf -den Kopf der Bevölkerung der Stadt-
gemeinde Nordenham (Volkszählung am 1 . Dezember 19jg
7880 Emwohner ) entfallen 1 . von den Ausgaben 9,72 Mk.
2 . von der Umlage 6,31 Mk. Das Vermögen der Armem
gemeinde bestand am 1 . Mai 1914 : 1. in einer in Norden-
Ham -Atens beiegenen Grundbesitzung, bestehend aus einein
Wohnhause mit neun Wohnungen und 13 Ar 13 Quadrat¬
meter Haus - , Hof- und Garten gründen ; 2. in Kapitalien
im Gesamtbetrags von 7580,26 Mk. Es sind im Rechnungs-
jahre 1913/14 im ganzen 531 orts - und landarme Personen
(im Jahre 1912/13 605 ) unterstützt worden . Totalarme
waren 174 und teilweise Arme 357 zu verzeichnen. Für die
174 Totalarms sind aufgewendet

'
18 577,10 Mk. und für die

357 teilweise Arme 15 946,52 Mk. Für die durchgereisten un¬
bemittelten Personen für Gewährung eines Obdaches in
den Fremdenherbergen sind 602,40 Mk. verausgabt . Zu¬
sammen sind somit an Armeuunterstützungen verausgabt
34 523,62 Mk. An die Amtsverbandskasse sind die Kosten
für die Landarmenpslege , Unterbringung von Geistes¬
kranken, Taubstummen , Idioten und Blinden 23 697,40 Mk.
bezahlt . Die jährliche Einkommensteuer betrug im Rech¬
nungsjahr 1913/14 128 336 Mk. An Abgaben von Maske¬
raden sind 405 Mk. eingekommen, gegen 375 Mk. im Vor-
jahre . Die Arbeiterversicherung hat auf die Ausgaben der
Armenkasse einen günstigen Einfluß gehabt, «durch die Lei¬
stungen der Krankenkasse sind viele Personen von der
Armenkasse ferngehalten worden. Etwa 175 Gemeinde¬
angehörige beziehen Unfall - , Invaliden - oder Altersrenten.
Unter diesen Rentenempfängern befinden sich vielePersonen,
die beim Mangel des Nentenbezuges die Armenkasse mehr
oder weniger in Anspruch nehmen müßten . Die nur vor-
übergehend unterstützten Ortsarmen sind eindringlich zur
Erstattung angehalten . Eingekommen sind 2361,23 Mark
gegen 3455,63 Mark im Vorjahre . Eine öffentliche Aus¬
verdingung der Totalarmen und Kinder findet nicht statt.
Durch Bekanntmachung in der Zeitung werden zur Auf¬
nahme bereite Familien ermittelt . Nach dem Bericht folgt «?
eine längere Aussprache. Die öffentliche Sitzung war außer
von den Armenkommissionsmitglisdern noch von zwei Stadt¬
rotsmitgliedern besucht.

— Teure Hengste. Die Ruhwarder Hengsthal-
tungs -Genosseuschaft hat einen Hengst gekauft für den

hohen Preis von 23 000 Mark. Der Pferdezüchter Frels
zu Baderbollenhagen hat für einen Hengst 10 000 Mark «ge¬
zahlt.

Emden . Zur Brotsrage. In der Sonnabend¬
nummer brachten wir einen rein referierenden Bericht von
einer Versammlung , in der die Bäcker und Müller des
Stadt - und Landkreises Emden sich mit der Frage der Brot-
und Mehlbeschasfung befaßten. Es wurde dort beschlossen,
in der Brotabgabe eine Trennung von Stadt - und Land¬
kreis vorzunehmen . um eine bessere Kontrolle ausüben zu
können . So einleuchtend eine solche Trennung auf den

ersten Blick auch scheinen mag, so kommen dabei doch die

ineinandergreifenden wirtschaftlichen Verhältnisse zu kurz.
So beziehen z. B . der allgemeine Konsumverein und der

Haushaltsverein den Brotbedarf für ihre Mitglieder von
einer unmittelbar an die Stadt grenzenden , aber zum Land¬
kreis gehörenden Dampfbäckerei. Der Umsatz ist ein ganz
erheblicher — für den Allgemeinen Konsumverein für über
3000 Mark monatlich. Nach dem in der Versammlung ge-
faßten Beschluß mußten die Lieferungen aufhören . Es ist
aber sehr zweifelhaft, ob in kurzer Zeit die Bäckereien in
der Stadt den Brotbedarf für die nicht kleine Anzahl von

Konsumenten decken könnten. Gerade die Arbeitsbeschrän¬
kungen für die Bäcker setzen gegenwärtig deren Leistungs¬
fähigkeit herab . Für den Inhaber der Brotfabrik bedeutet
die Durchführung des Beschlusses aber den wirtschaftlichen
Ruin . Sein Geschäft basiert augenblicklich hauptsächlich
auf den Lieferungen für vorgenannte Vereine . — Im
Interesse der in Frage kommenden Konsumenten ist es not¬

wendig , daß die Behörden hier einen Ausweg finden . Wenn
die Trennung wirklich strikte durchgeführt werden soll, dann

muß die hiesige Stadtverwaltung den beiden Vereinen soviel
Mehl zur Verfügung stellen , als zur Deckung des Brot¬

bedarfs der . Mitglieder notwendig ist . Diese könnten dann
mit Genehmigung des Kreises das Brot in der bisherigen
Bäckerei Herstellen lassen . Hierbei müßten die Vereins
Natürlich die notwendige Kontrolle übernehmen , wozu sie
aber auch sicher gern bereit sein Werdern

??irs «rllev wstt.
Todesurteil wegen Landesverrats . Vor «dem Kriegs¬

gericht in Halle stand der französische Kriegsgefangene
Kröpfte aus Sulz im Oberelsaß, unter der Anklage detz
Landesverrats . Der Angeklagte hielt sich bei Ausbruch des
Krieges in Belfort auf uud trat dort unter falschem Namen
in ein französisches Infanterieregiment ein. Später ge¬
riet er in deutsche Gefangenschaft und im Gefangenen - ,
loger «wurde ganz zufällig entdeckt , daß er Deutscher ist.
Das Kriegsgericht erkannte auf die Todesstrafe.

Ern Feldwebel zum Leutnant befördert . Der aktive
Feldwebel Kühle vom Infanterieregiment Nr . 174 ist zum
Leutnant befördert worden. Die Beförderung erfolgte
wegen allgemeiner Tüchtigkeit und hervorragender Führung
eines Zuges.

Vier Kinder beim Eisläufen ertrunken . Auf dem Eise
des Teiches eines Gutshofes bei Elberfeld brachen zwei
Kinder ein . Ihre beiden älteren Geschwister, die ihnen zu
Hilfe eilten , brachen ebenfalls ein. Alle ertranken.

Untcrgegangener Tankdampfer. Es wird jetzt bekannt,
daß der Tankdampfer der Standard Oil Compagny Chester
auf dem Wege von Neuyork nach Rotterdam am 23 . Ja¬
nuar auf offenem Ozean zu Grunde ging und von seiner
Mannschaft aufgegeben wurde. Die Mannschaft wurde
von dem Dampfer Philadelphia gerettet . — Der Uebersee-
dampfer Alfons ist im hiesigen Hafen infolge eines Lecks
untergegangen . Die Besatzung konnte gerettet werden.
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